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igismund von Gimſon 


Der jüdiſche Drahtzieher 
hinter den Kuliſſen des deutſchen Kaiſerreichs 
Vom Handelsjudenſprößling zum Wirklichen Dentichland 


Geheimen Rat 
Etwa um das Jahr 1800 lernte in Königsberg in 


— Kr Duheayun = Zrpched Siarron Du? 
Sudenmädel Marianne Friedländer fennen. Sie war 
eine Nichte des königlich preußiſchen Hofjuden David 
Sriedländer. Zacharias Simſon heiratete die Marianne, 
Sie erzeugten einen Sprößling. Er erhielt den Namen 
Sigismund. An dem Heinen und frechen Süpdlein hatte 
das Zudenehepaar feine helle Freude. Es beſchloß aus 
ihm etwas zu maden. 

Sigismund Fam in die Volksſchule, in die Mittel 
ſchule und ſchließlich auf die Univerfität. Er ftudierte 
die Zurifterei. Sm Jahre 1833 war er bereits 
„Profeſſor der Rechte“ in Königsberg. Ein Jahr 
darauf ſah ex fich unter den Töchtern feiner Raſſe um, 
denn er brauchte eine Ehegejponfin. Eine der zahlreichen 
Nichtjüdinnen, mit denen er bisher verkehrt hatte, hei— 
ratete er nit. Denn e8 fteht im jüdischen Geheimgejeb- 
buch, im Talmırd, geſchrieben: 

„Es ift dem Juden verboten, eine Nichhüsdin 
zu heiraten. Denn die Nichtjuden find ein Greuel 
und ihre Frauen find Greuel. Bon den Nichtjüsdin- 
nen heißt es (Deut. 27, 21: Verflucht ift, wer ein 
Zier heiratet.” (Beiachim, Seite 49 a) 

Sigismund Simfon heiratete das Judenmädel Klara 
Warſchauer. Sie war die Toter eines Berliner Hof— 
banfiers. Dem Suden bradte dieſe Heirat einen ge- 
waltigen Vorteil. Er kam hinein in die Nreife Des 
preußifchen fünigliden Hofes. Und er wurde dadurch 
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Nürnberg, im Auguft 1938 
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Aus dem Anhalt 


Schwarze Meſſen 
Die Seugen Jehovas 


Die Schande in Amerika es u SD: 

Raſſenſchänder Simmermann in Linz — | im 

Aus der Neichshauptitadt Kein Wunder, daß fie ung beneiden, Das wir aus Sklaverei befreiten, 
Brief aus Köln Um Dich, Du herrlich ſchönes Land, Der Deutichen Einheit Vaterland 





Die Juden sind unser Unglück! 





auch zugleih verwandt mit anderen namhaften Hof: 
Sankfiers und Hofjuden. Er verſchwägerte ſich mit den 
Mendeljohn’s, den Eichthat's ufiv., die als Finanzleute 
zu jener Zeit einen gewaltigen Einfluß hatten. Simſon 
drängte ſich nad) vorne. Bald erhielt er durch entfpre- 
ende Brotektion den Titel „Wirflider Geheimer 
Ratin Preußen“, 


Bom Geheimen Rat zum Präfidenten der 


Nationalverfammiung 


Der Jude aber dachte nicht daran, ſich an das Hohen: 
zollern-Geſchlecht auf Lebenszeit zu binden. Er war 
Jude. Die Gejege, die für ihn galten, waren nicht die 
der Anftändigkeit und der deutſchen Ehrauffaffung. 
Für ihn galten die Gefege und Lehren des Talmuds. 
Sm Talmud Steht geichrieben: 


„Mache Dich von niemandem abhängig. Halte 
niemandem die Treue. Schlane Dich zu dem, 
dem die Stunde lächelt.” (Bejachim, Seite 1130) 


Es ſchien, als ob die Stunde den Königshäufern in 
&uropa bald nicht mehr lächeln würde. Es war zu jener 
Zeit in Europa eine Nevolutionsbewegung im Gange, 
die bon Juden angeführt und geleitet war. Sie hatte 
ihren Ausgangspunkt in der franzöfifhen Revo— 
lution und richtete fi gegen alle europäischen 
Monardien. In Deutjchland hielt damals der Jude, um 
die breiten Volksmaſſen zu gewinnen, diefen ein ideales 
Biel vor Augen. Er machte Propaganda für den Zu— 
fammenfhluß der Staaten Deutjhlands 
und für die Errichtung eines gefhlofjenen Deut- 
Then Reiches. Seit langen Jahrhunderten war diefes 
Biel der Traum und das höchſte deal der beften Deut: 
ſchen. Der Jude nüßte es für feine Zwecke aus. Er 
Indte damit das deutſche Volk in feine Nevofutions- 
bewegung hinein. Sm Sabre 1848 erhob ſich das Volf. 
Zunächſt waren die Nevolutionäre in Deutſchland und 
in Oeſterreich fiegreih. Sie famen in Franffurtam 
Main zufammen. Eie nannten fih „Deutihe Na— 
tionalverfammlung” Dort zeigte ſich aud 
plötzlich, welche Rolle der Jude Sigismund Simfon 
außerhalb des preußiſchen königlichen Hofes fpielte. 
Er trat als Rädelsführer der Revolution 
auf. Schon feit langen war er einer der Hmuptdraht- 
äteher der 48er Revolutionsbewegung. Sekt 
zeigte er fi) ohne Maske. Er zeigte fih als revolu- 
tionärer Jude. 


In Anerkennung feiner Verdienfte wurde er zunächſt 
zum Vizepräfidenten und dann am 19. Dezember 1848 
zum BPräfidentender „Deutſchen National- 
derfammlung” ernannt. 


Der Hude und die Kaiſerkrone 


Aber es dauerte nicht Iange, dann war die Revolu— 
tion in Berlin und Wien von Polizei und Militär 
niedergejchlagen. Simfon erfuhr es. Was follte er 
jest tun? Er wußte fih zu helfen. „Schlage did 
zu dem, dem die Stunde lädelt”, jo fteht 
in feinem Talmud geſchrieben. Der Jude tat, was der 
Talmud ihn lehrte. Er lie die „Deutſche Nationalver- 
ſammlung“ zufammentreten und führte ein Manöver 
durch, das einzigartig und typiſch jüdifh war. Durch 
Diefes Manöver verband der Jude die beiden Rollen, Die 
er bisher aufeiner Seite am preußiſchen Hofe und auf der 
anderen Seite in der anti-monarchiſtiſchen Revolutions— 
bewegung gefpielt hatte. In der „Deutfhen Natiovnal- 
verſammlung“ waren Vertreter aus allen deutſchen Staa- 
ten anmwejend. Simfon ftellte den Antrag, die National- 
verfjammlung ſolle fi unverzüglid zu einem 
gemeinfamen Deutfhen Reich befennen. 
Weiter ftellte er den Antrag, die National: 
derfammlung möge fofort zur Wahl des 
deutſchen Kaiſers ſchreiten. Und drittens er- 
klärte er, daß nad ferner Auffaffungniemand ande- 
rer würdiger jet, Die deutſſche Kaiferfrone 
zutragenalöSderKönigvon Preußen, Fried— 
rich Wilhelm IV. Er mache deshalb den Borfchlag, es 
möge ſich fofort eine Deputation der 
„Deutfhen Nationalverfammlung” nad 
Berlin begeben und möge den König bit: 
ten, dte Wahl und die Kaiferfrone anzı: 


Schwarze Wiejien 


Hoſtienſchändung in Stalien? 


Das Erzbiſchöfliche Ordinariat Mailand ſieht ſich ge- 
zwungen, in einer heiflen Angelegenheit eine Erklärung 
abzugeben. Es wurde näntlich fejtgejtellt, daß feit einiger 
Zeit in einzelnen Kirchen gemweihte Hoftien ge- 
ttohlen werden. Nachdem die Abendmahlsgeräte un» 
angetajtet blieben, ift anzunehmen, daß die Verbrecher es 
nur auf die Hoſtien abgejehen haben. Die Firchlichen Be— 
hörden ſahen zunächſt davon ab, dieje Fälle von Kirchen» 
ſchändung der Deffentlichfeit befannt zu machen, um eine 
Beunruhigung dev Gläubigen zu vermeiden. Nachdem aber 
ſich ſolche Fälle Häuften, hält es nun das Erzbiſchöfliche 
Orbdinariat fir feine Pflicht, durch die Tagespreſſe die 
italienische Deffentlichfeit auf diefe Dinge aufnterffam zu 
machen. 

Es erhebt fich die Trage, zu welchem Zweck fich die 
Kirchenſchänder die Hoftien aneignen. Sollen damit Die 
fogenannten „Schwarzen Meſſen“ beliefert werden? Ober 
ftefen Zellen der kommuniſtiſchen Gottlofenbewegung da— 
hinter? 

In der „Schwarzen Meſſe“ verwendet — laut Schilde» 
rung der VBerfautbarung der Kirchenbehörde — ein teuf- 
liſcher Prieſter dieſe Hoſtien zu einer furchtbaren Schän- 
dung. Er ruft den Satan an und bedient ſich dabei des 
nackten Körpers eines Weibes, das auf einem Altar liegt. 
Dabei mißbraucht er die „Hoſtie der Liebe“ auf ſchamloſe 
Weiſe. Darauf werden von den anweſenden Männern 
und Weibern zügelloſe Orgien gefeiert. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich ſolche Fälle heute 
noch in Italien ereignen, wenn auch vor kurzem ein fran— 
zöſiſcher Schriftſteller die Behauptung aufſtellte, es gäbe 
in Mailand eine Art Kirche, im welcher dem ſcheußlichen 
Kult des Satanismus gebuldigt würde, 

Die Verlautbarung der Mailänder Kirchenbehörde ver— 
mutet vielmehr, daß der Hoſtiendiebſtahl auf verbotene 
Zellen der Gottlofenbewegung zurückzuführen fei. 


nehmen. Die Nativnaiverjaumlung war verblüfft 
und begeijtert. Sie durchſchaute nicht das Spiel des 
Juden Simfon. Die anmwejenden Deutichen ſahen nur 
die Verwirklihung ihrer idealften deutfhen Ziele. Sie 
ftimmten dafür. Die Deputation wurde gewählt und 
abgeſchickt. An ihrer Spiße ftand Sigi Simfon. 
Am 3. April 1849 ftand dieſer Jude mauſchelnd 
vor dem preußiſchen König. Er bot ihm die Krone des 
deutſchen Kaijerreihs an. Aber er hatte feinen Erfolg. 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen hatte foviel 
rafjiihes Sauberfeitsgefühl, daß er das Angebot des 
Suden zurückwies. Er foll dabei die Worte gefproden 
haben: „Ich nehme feine Kaiferfrone aus Ju— 
denhbänden“. 


Die Krönung des Verrats 


Mit dieſem Schahzug hatte ſich Sigi Simfon ge- 
rettet. In echt jüdischer Weife Iog er dem König und 
feinem Stade vor, daß er nur aus dem Grunde in Die 
Revolutionsbewegung gegangen war, um aus König 
Friedrich Wilhelm IV. einen deutſchen Kaifer maden 
zu können. Er wurde in Gnaden bei Hof wieder auf- 
genommen. Sa, er war zum Teil noch mehr anerkannt 
als früher. Im Sommer des Jahres 1849 wurde er 
preußifher Abgeordneter. Im Sabre 1860 
erftieg er den Präſidentenſtuhl des preußi— 
Then Abgeordnetenhaufes Vom Jahre 1867 
bis 1874 ftieg er nacheinander zu folgenden Aemtern 
empor: Zum Bräfidenten des Norddeutjden 
Bundesreihstages! Zum Präſidenten de? 
Deutihen BZollparlaments!! Zum Präſi— 
denten des Deutſchen Reichsgerichts!!! Zum 
PBräfidenten des erften Deutſchen Reichs— 
tages!!! 

Den Gipfelpunft aber feiner Heuchelei und feiner 
Verftellungstunft und die Krönung feines Verrates 
erreihte er am 18. Dezember 1870. An diejem 
Tage Stand er wiederum vor dem preußiſchen König. 











Die judenftage lerni man konnen Durch Den Olirmer 





Wir fragen aber: Ob es ſich nun um „Schwarze Mefa 
fen” oder um eine Betätigung der kommuniſtiſchen Gott« 
Iofenbeivegung Handelt, ift ganz gleich. In beiden Fäl— 
fen handelt e3 ſich um eine jüdifche Praxis, um eine 
Wirkung jüdischer Zerfegung. Nach dem Heiligen Buch 
der Suden, den Talmud, iſt Sefus der Sohn einer 
Hure. In der gefchilderten Hoftienfhändung iſt dieſer 
Talmudgedanfe in die Tat umgeſetzt. 

Der Vorwurf der Hoftienfchändung wurde gegen die 
Juden auch in vergangenen Zeiten inmmer wieder erhoben. 
Und heute? Erſt fürzlich berichtete der Stürmer von der 
Verurteilung eines Juden in Polen, der durch fein nicht 
jüdiſches Dienſtmädchen bei der Kommunion eine Hoſtie 
mitnehmen ließ. Der Jude warf dann die Hoftie auf den 
Boden und zertrat fie. 


Die Loge des Verbrechens 


Bekenntnis des Relativitätsiuden Einitein 


Der gefährlichite aller Freimaurerorden ift der „B'nai 
Brith”, ein rein jüdischer Orden. Er bedeutet auf deutſch 
„Die Söhne des Bundes“. Der Jude Einftein trat am 
30. Noventber 1937 in diefe Freimanrerloge ein und hat 
bei jeinem Eintritt folgende Erklärung abgegeben: 

„Man Hat bisher bei den Juden zu viel gejchrieen und 
zu wenig ernithaft gearbeitet. Das wirkſamſte Handeln 
ift das, das man Heimlih durdführt. Sch glaube 
nicht, Daß eine andere Organifation diefe Heimlide 
Aktion beifer durchführen fann, als der Orden „B'nai 
Brith“. 

Hier hat ein Jude wieder einmal ausnahmsweiſe die 
Wahrheit geſagt. Die gefährlichſten Feinde aller Völker 
ſind die Freimaurerlogen, weil ſie ihre zerſtörende Tätig 
keit im Geheimen betreiben. 


Es war Wilhelm J. Der Jude Sigismund Simſon 
überreichte im Auftrage und als Präſi— 
dent des Norddeutſchen Bundesreihätags 
König Wilhelm I. die Kaiferadreffe und bat 
ihn,diefaiferfroneanzunehmen. Wilhelm J. 
nahm an. Einen Monat ſpäter fand im Spiegelſaal 
zu Verſailles die feierliche Proklamation ſtatt. 


Aber bereits nach 48 Jahren brach dieſes Kaiſerreich 
unter den Schlägen des Judentums wieder zuſammen. 





Stürmer-Ardyio 


Das ſchlechte Gewiffen 


Ein Schnappfcuß aus Adin. Der Mann kommt eben aus 
einem Judengefcäft 


Ritter vom Schwarzen Adlerorden 


Dies alles genügte dem Juden noch nicht. Nach wie 
bor umihlih er das Haus der Hohenzollern. Der 
Adelstitel war es, auf den er lauerte und den er 
fi) unter allen Umftänden zu holen gedachte. In feinem 
Geheimgeſetzbuch, im Talmud, fteht gejchrieben: 


„Alle Juden find wie Fürſtenkinder“. 
(Schabbath, Seite 110, Seite 12S a) 

Warum jollte aljo Sigi Simſon nicht auch durch 
einen „abdeligen” Namen zeigen können, daß er „pie 
ein Fürftenfind” war. Der 18. März 1888 war der Tag 
feines lebten großen Erfolges. Kaifer Friedrich III. war 
ans Ruder gelommen. Es war der Mann, der nur 99 
Tage regierte. Ein königlicher und Faiferlider Frei— 
maurer! Und ein Freund der Juden! Er mar 
auch ein Freund des Juden und Freimaurers Sigis- 
mund Simjon, An dem genannten Tage überreichte 
Sriedrich III. dem Juden den Orden vom Shwar- 
zen Adler!! Er ernannte ihn zum Nitter (!!) Diejes 
Ordens. Damit war der Fremdraffige in den Adels— 
ftand erhoben. Sigi Simfon, der Sprößling des Dft- 
juden Zacharias Simfon, hatte dein Gipfel feiner Lauf 
bahn erreiht. Vom Heinen Oftjüdlein zum Bara- 
graphenftudenten, von diefem zum Wirfliden 
Geheimen Nat, von Ddiefem zum PBräfidenten 
der Nationalverfammlung, von diefem zum 
Präfidenten des Reihstags- und Reichs— 
gerihts und von diefem zum Ritter des Shwar- 
zen Adlerordens mit dem Namen Martin Eduard 
Sigismund von Simfon!! Welch’ ein Aufitieg! Welch' 
ein trauriges Zeichen der Berjudung der damaligen 
Beit! 


Das Mappen 


Nun brauchte er noch ein Wappen. Er hatte ſich 
einen Entwurf, von ihm erdadt, zeichnen lafjen. Diejen 
reihte er beim Preußiſchen Heroldsamt in Berlin zur 
Genehmigung ein. Der Entwurf ftellt dar das übliche 
Wappenſchild, darüber das Wahrzeichen der Juſtiz, Die 
Göttin der Gerechtigkeit mit Augenbinde und Waage. 





Wappenentwurf des Juden 
Sigismund von Simfen 


Im Wappenſchild der ausgeſtreckte Judenarm, der 
die Aaiferkrone darreicht. Unter dem Wappen der 
Dovidftern, das Wahrzeichen des Judentums. In 
diefem befindet fich der preußifche Adler. Wer nicht 
auf den Kopf gefallen ift, der weiß, Daß der Jude 
damit Preußen verhöhnen wollte. Er wollte damit 
fagen: „Id; diente in allem nur meinem Dolke und 
meiner Kaffe.” 


Wer hat das Luftichiff Hindenburg 
in Brand geſfteckt? 


Ein tommunijtiiches Geſtändnis 


Der italieniſche Preffedienft „Antibolchevisme“ ver- 
öffentlicht in feiner Ausgabe vom 3. 4. 38 ein kommuni⸗ 
ſtiſches Flugblatt, das in der kanadiſchen Stadt Toronto 
verbreitet wurde. Das Flugblatt Hat folgenden Wortlaut: 


„Sameraden, man hat uns fabotiert. Wir haben 
die Angriffe zurückweiſen müſſen. Aber Diesmal werden 
wir jiegen. Wir werden den Kapitalismus von Hinten 
angreifen. Wir werden Die Kirchen Der entarteten 
Briefter in Brand ſtecken. Kir werden eine Somwjetz 
union Amerifas gründen. Canada wird die am 
meiſten geachtete Provinz in dieſer Union werden. 

Wir werden die neberlegenheit des ins 
ternationalen Judentumsbeſchützen, denn 
es iſt das Rückgrat unſerer Bewegung, die 
Verteidignugswaffe eines jeden Revolu— 
tionärs. Wenn Das imperialiftiiche England Daran 
denkt, uns Schwierigkeiten zu Ichaffen, indem es Kriegs⸗ 
ſchiffe in unſere Gewäſſer entſendet, daun macht una 
das nichts aus. Dieſe Schifſe können nur auf dem 
Lorenzſtrom jahren, und ihre Kauonen find nicht mäch- 
tig genug, den Dntariofee zu erreichen. Wir haben in 
unferen Händen Die Drahtnese des Telegrais und des 
Telefons. Wir jind Die Herren Der Preſſe. Dauk 
Trotzki beſitzen wir ſogar Waffen. Unſere Brüder 
haben das Luftſchiff Hindenburgin Braud 
geſteckt. Au uns iſt cs nun, zu Handeln!“ 


In dieſem kommuniſtiſch-bolſchewiſtiſchen Flugblatt 
wird offen geſtanden: 


1. daß die Kommnniſten die Abſicht haben Amerika 
zu bolſchewiſieren, 

2. daß die Kommuniſten eine Schutztruppe des inter⸗ 
nationalen Judentums ſind, 

3. daß die Kommuniſten bzw. Juden das Luftſchiff 
Hindenburg“ in Brand geſteckt haben. 


„Ss 

Mit dieiem kommuniſtiſchen Geſländnis iſt alſo bie 
Frage beantwortet, wer an der Vernichtung des Luft— 
ſchiffes „Hindenburg“ die Schuld trägt. Bekanntlich mach— 
ten die Luftſchiffe „Graf Zeppelin“ amd „Hindenburg“ 
ihre vielen, gefahrvollen Amerifafaheten ohne jeden Un— 
fall. Das Vertrauen zu ben deutjchen Luftſchiffen war 
ſo groß, daß ſich immer wieder prominente Ausländer 
an diefen Fahrten beteiligten. Als die Nachricht von der 
Vernichtung des Luftfchifies „Hindenburg“ die Welt in 
Ueberraſchung und Erſtaunen verſetzte, haben wir im 


Stürmer ſofort der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
es ſich hier um keine Naturkataſtrophe handeln könne. In 
Nr. 36 des Stürmers, September 1937, veröffentlichten 
wir eine Zufchrift, die uns unterm 6. Juni aus Vatra⸗ 
Moldovitei (Numänien) zugegangen war. Dort heißt es: 


„Im Zuſammenhang mit der Satajtrophe in Lafer 
Hurjt möchte ih Ahnen noch mitteilen, dag ſich im 
vorigen Herbſt (aljo im Jahre 1936! Schr. d. St.) ein 
Jude namens Hellmann aus Neuyorf hier angeblich 
in Holzgeſchäften anfhiett, zweimal Die Fahrt Amerika⸗ 
Enropa machte und, auf den Nat, für die Nüdjahrt 
nad Amerika den Zeppelin zu benützen, wörtlid era 
flärte: Der wird nihtmehrlange verfehren.“ 


Vergleicht man diefe Prophezeiung des Juden Helle 
mann mit dem Geſtäudnis, das in jenem in Toronto 
(Kanada) erfchienenen kommuniſtiſchen Flugblattes nieder» 
gelegt iſt, dann kann Doch wahrhaftig niemand mehr 
daran zweifeln, daß das Luftſchiff „Hindenburg“ das 
Opfer eines jüdiſch-bolſchewiſtiſchen Attentats gewordeit 
iſt. Daß die Juden, die das neue Deutſchland halfen, ein 
Inierefie daran haben, daß Die deutfchen Luftſchiffe nicht 
mehr fliegen, fteht ohne Zweifel feft. Bekanntlich hat auch 
die in Deutſchland eingelegte Kommiſſion zur Unterſuchung 
der „Hindenburg“-Kataſtrophe die Möglichkeit eines Atten— 
tats offen gelaſſen. Für alle aber, die den jüdischen Teufel 
in Meuſchengeſtalt fennengelernt haben, ift die Urſache der 
„Hindenburg”-stataftrophe längft geklärt. 


Nee Diplomateniprache? 
Jranzoſen lernen Fiddiſch und Hebräiſch 


Die Chicagoer Judenzeitung „Ihe Sentinel“ ſchreibt 
am 27. Januar 1938 unter „Streng vertraulich“: 


„Alte franzöſiſchen Diplomaten werden bald in Jid⸗ 
diſch und Hebräiſch ebenjo perfekt fein wie in anderen 
Zprachen. Das Ztnatsinftitut für Die Ausbildung franzö— 
sicher Diplomaten hat Kurſe in Jiddiſch und in der mo— 
dernen hebräiſchen Sprache eingerichtet. Die erjten Schü⸗ 
ler ſind Legationsſekretäre, die für den nahen Oſten (Vor⸗ 
deraſien) beſtimmt ſind.“ 

Die armen Franzoſen! Jetzt müſſen ihre Diplomaten 
ſogar noch „Jiddiſch“ und „Hebräiſch“ kauderwelſchen, 
damit die Juden mit ihnen zufrieden find. 





Sin Schilde ſelbſt iftein Arm abgebildet,defjfen 
Hand eine Kaiſerkrone darreicht. Der Jude 
Simfon wollte damit zum Ausdrud bringen, daß er 
es war, der dem König don Preußen die 
Deutſche SKaiferfrone angeboten hatte. 
Unterhalb des Wappenjchildes befindet ſich der 
Davidsſtern (!!) und in (!) dieſem der Preu— 
ßiſche Adler. Der König von Preußen war ein 
Judenfreund, weil er von dieſer Raſſe und ihren ver— 
brecheriſchen Eigenſchaften keine Ahnung hatte. Er 
hätte ſonſt niemals den Juden Simſon zum „Ritter“ 
geſchlagen. Aber der Simſon'ſche Wappenentwurf kam 
ihm doch etwas ſonderbar vor. Er ließ von dem Wap⸗ 
penſchild den Judenarm mit der Kaiſerkrone entfernen. 
Auch der Davidsſtern, in dem ſich der preußifche Adler 
befand mußte verſchwinden. Aber Jud Simſon erhielt 
neben feinem Adelstitel und neben feinem Orden aud) 
fein Wappen. 

Als Sigi don Simfon im Jahre 1899 ftarb, da war 
nit feiner Laufbahn und mit feinem Leben auch ein 
denfwürdiges Jahrhundert zu Ende. Ein Sahrhundert 
der Verjudung, der Charakterloſigkeit und 
des Verfalls Es mußte der Zujammenbruch Toms 
men ſo natürlich und jo ficher, wie das Amen in der 
Kirche. Der Zuſammenbruch fam. Denn wenn in einem 
Bolfe der Jude emporfteigt, muß der Nichtjude unter— 
gehen. Karl Holz. 








Julius Streiner 





Stürmer-Arhto 


Talmudjude 
Wieviel Leid mag er über Nichtjuden [don 
gebracht haben! 


De Zeugen Jehovas 


Sie möchten das Königreich Gottes auf Erden errichten 


Der Gott der Juden heißt Jahwe oder Jehova. Er 
iſt deswegen der judiſche Gott, weil er der größte und 
ausgepichtejte aller Gauner und Galgenvögel if. Er 
machte mit den Juden einen „Bund“. Er fagte zu dem 
Juden Abraham, der mit feinem jüdiſchen Zigeumerge- 
findel am Rande der Wüſte auf» und abzog und der wie 
ein Zuhälter fein junges Weib einem ägyptijchen König 
verfuppelte, folgendes; 


„Ich will einen Bund machen zwiſchen mir und 
Dir und will Dich gar fehr mehren... Und ich will 
anrichten meinen Bund zwischen mir und Dir und 
Seinem Samen nad Dir, bei ihren Nachfommen, daß 
es ein ewwiger Bund fei, alſo daß ich Dein Gott fei und 
Deines Samens nah Dir. Und will Dir und Dei: 
nem Samen geben das Land, darinnen Du 
ein Fremdling bift...“ (1. Buch Mofis, Kap. 17. 
Jahwe zu Abraham.) 


Später lich Jahwe durch Mofes dem aus Aegypten 
hinausgetriebenen jüdiichen Diebes- und Mordgefindel 
Sagen: 

„Du wirft alle Völker frefjen, die Jahwe in 
Deine Hand geben wird. Du folljt ihrer nicht ſcho⸗ 
nen und ihren Göttern nicht Dienen, Denn Das wiirde 
Bir ein Strid fein.“ (5. Mof. 7, 21-22.) 


Und wieder jpäter ließ er durch den „Propheten“ 
Jeſaias den Juden die Weltherrichaft verkünden: 


„Der Neichtum Des Meeres wird ſich Dir, Juda, zu⸗ 
wenden. Die Güter der Völfer werden an 
Dih gelangen Die Schiffe De Meeres werden 
Deine Söhne von fernher heimbringen ſamt Dem 
Silber und Gold der Böller.“ (Jeſ. 160, 5.) 


„Und die Könige follen Deine Pfleger und die 
Fürjtinnen Deine Säugammen fein. Sie werden 
bor Dir niederfallen auf das Angefiht und den 
Staub von Deinen Fügen Teden.“ (Zei. 49,23.) 


Durch einen Riefenfchtwindel und durch eine Rieſenfäl— 
fhung der riftlichen Anſchauung Haben es getaufte 
Suden vor faft zwei Sahrtaufenden fertiggebracht, den 
Gott der Juden auch zum Gott der Chriften zu machen. 
Seitdem gilt in folchen kirchlichen Seifen, die auf das 
alte Teftament ſchwören, Jahwe als der „allgemeine 
und alleinige Gott”. Und die Juden gelten für dieſe 
Kreife als das „auserwählte Volk Gottes”. Das iſt fr 
die Juden eine famofe Sache. Denn unter Berufung 
auf ihre „Auserwähltheit“ konnten fie fich bisher in 
jedes Volk hineinſchwindeln. Und wenn fie darin waren, 
konnten fie ſich auf eben diefelbe Weife emporſchwindeln. 
Und wenn die nichtjüdifchen Völker fich gegen die jüdi— 
ſchen Zigeuner und Spigbuben wehren wollten, dann 
fchrieen Diefe: „Was verfolgt Ihr uns? Haben 
wir nit alle einen Gott? Sind wir nidt 
dDiejes Gottes Lieblingspolf? VBerfündigt 
Euch nicht an uns!” Dann hielten die guten frommen 
und riftlichen, die von den Juden gepeinigten und aus- 
epfünderten Nichtjuden inne. Sie befchtwichtigten ihren 
doc und die jüdiichen Tagediebe hatten wieder freie 
Hand, 


Aber auch zur Erreichung ihrer Welteroberungs- und 
Weltherrjchaftsziele benüßten die Juden das von ihnen 
gefälfchte alte Teſtament. Getaufte Juden fammelten 
bigottifche VBibellefer und Betbrüder um jich. Sie nann- 
ten fich „Ernfte Bibelforfcher” und beriefen ſich vor allem 
auf die Weltherrjchaftsperheißungen, die Jahwe und feine 
bintdürftigen Propheten den Juden gegeben hatten. Sie 
fagten, die Zeit der „Erfüllung“ fei angebrochen. Das 
„Königreich Gottes auf Erden” müffe aufgerichtet wer- 
ben. Sie jagten, der revolutionäre Weltfiommunis- 
mus diene zur Vorbereitung diefes Königreichs. Natür- 
li) meinen fie ein Reich mit einem befchnittenen Pfunds- 
juden al3 König. Die nichtjüdischen „Ernſten Bibel» 
forfcher” glaubten, was die jüdiſchen „Ernſten Bibel- 
forfcher” ihnen vorflunferten. Sie wurden Wanderprebi- 
ger und vedeten mit glühenden Yugen und erhisten Ge- 
hirnen und mit Schaum vor dem Munde. Sie verfündeten 
das „Königreich Gottes’ und nannten fich 


„geugen Jehovas“. 
Dieſes Wort gefiel ihnen fo gut, daß fie die Bezeichnung 


„Ernſte Bibelforſcher“ wieder abichafften. Heute gibt es 
nur no „Zeugen Jehovas”. Dieje find die hirn— 
verrüctejten, dünumften und erbärmlichſten Judenknechte, 
die auf Gottes Erdboden herumlaufen. Sie verweigern 
den Staaten den Kriegsdienſt. Sie behaupten, Jehova 
hätte ihnen das ſo befohlen. 


In Deutſchland machte dieſem elenden und hyſteriſchen 
Judenſchwindel der Nationalſozialismus ein Ende. In 
anderen Ländern iſt er noch vorhanden. Beſonders in 
dem Land, das von jeher der Tummelplatz jüdiſcher 
Großlumpereien war, in der Schweiz. In der Schweiz 
treiben ji) die „Zeugen Jehovas“ maſſenweiſe herum. 
Sie halten Verfammlungen, bei denen der Eintritt frei 
it. Hier ift fo eine Verſammlungsanzeige. Sie erfchien 
im Züricher „Tages-Anzeiger“ Nr. 145 vom 24. 6. 1938. 


In Deutfchland wird diefe „freie Verkündigung der 
bibliichen Wahrheitsbotichaft” tatfächlic) „verunmöglicht”. 
(Welch ein Jude mag diefes Wort erfunden haben! Die 
Stürmerfchriftleitung.) In Deutfchland gibt es feine 
„Zeugen Jehovas“ mehr. Soweit fie unbelehrbar find 
und joweit ihr Treiben ftaatsgefährlich ift, werden dieje 
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„Botſchaftsverkünder“ und „Wahrheitszeugen“ abgefon- 
dert. So werden ſie in Deutſchland ausgerottet. Der 
Yegte fommt einmal in das große Panoptikum ber Ju 
denfnechte. In der Schweiz Yaufen fie frei herum und 
Ichimpfen auf Deutfchland. An ihnen und ihren jüdiſchen 
Vorbetern und PDrahtzichern wird das Schweizer Volk 
noch einmal feine helfe Freude erleben. 








Der Gottesdiener 


Katholifcher Geiftlicher bekennt ſich zur Raſſenlehre/ Die Seitung des Valikans ijt dagenen 


Das Blatt des Vatikans und des Bapftes, „Diier- 
batore Romano“ befaßt fid) in feiner Ausgabe Nr. 
23 vom 23. Juni 1938 mit einem Aufſatz, den ein 
fatholifher Geiftlider in Wien fohrieb. Der 
betreffende Geiftlidhe bekennt fi zur nationalſo— 
ztaliftifhen Nafjenlehre „Oſſervatore 
Romano” veröffentliht den Schluß des von dem 
Wiener Geiftlihen gefchriebenen Auffates. Diejer Schluß 
lautet; 


„Alle Menſchenraſſen find von Gott geichaffen. 
Sie find nach dem Bilde Gottes geichaffen. Gott 
hat das menschliche Gejchlecht in verichiedene 
Raſſen eingeteilt. Was Gott getrennt hat, 
das joll der Mensch nicht mit einander 
vermiichen. Gott hat ganz fcharfe Grenzen 
zwifchen den einzelnen Raſſen errichtet. Der 
Mensch muß dieje aöttlihen Grenzen 
achten. Gott hat jeder Raſſe auf der Welt die 
eigene Sautiarbe und die anderen bekannten Unter 
Icheitungsmertmale gegeben, damit Fein Menſch 
feine eigene Raſſe verleugnen kann. Die Raſſen 
müſſen fich rein erhalten. Es ift Aufgabe der 
Kirche, die Liebe zu allen Raſſen zu predigen. 
Es ist aber auch Aufgabe der Kirche von 
der göttlihen Einteilung und Anterſchei— 
dung der Menichheit nach verschiedenen 
Raſſen zu predigen und die Gläubigen 
an ihre Pflicht zu erinnern, die Reinheit 
ihrer eigenen Raſſe zu bewahren. Denn 
das iſt eine göttliche Vflicht. Auf diefer Grund- 
lage wird bald der Zag kommen, an dem die Kirche 
und die nationaliozialiitiiche Lehre von der Raſſe 
fich verjtändigen werden.“ 

Der Prieſter, der dieſen Aufſatz fchrieb, ift ein 
Mann, der eine jeltene Sehergabe und einen ebenjo 
jeltenen Mut bejigt. Jawohl, Gott hat die verichiedenen 
Raffen geihaffen und ihnen zum Zeichen ihrer Ber 
ſchiedenheit Rajfenmertmale gegeben. Das hat er 
nicht nur bei den Menſchen, fondern aud) bei den Pflan⸗ 
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zen und Tieren getan. Jede Art, jede Gattung, jede Raſſe 
Bat ihr eigenes Ausfehen. Und niemals gibtesin 
der Natur ſelbſt beiden verwandteften Ar» 
ten eine Vermifhung. Niemals begatten und 
befruchten ji) in der Natur verjchiedene Arten oder 
verſchiedene Raffen. Eifern und eiwig Hält die Schöpfung 
die Naffengejege ein. Dadurch wird die Welt in ihrer 
Schönheit, in ihrer Mannigfaltigkeit und iiberhaupt in 
ihrem Beftand erhalten. Wer darım die Nafjengefebe 
achtet, ver achtet die Gebote der Schöpfung, 
der adtet die Gebote Gottes. Und wer im 
Sinne dieſer Gebote und Gefege fpricht, der fpricht im 
Sinne Gottes. 


Der Tatholifche Geiftlihe aus Wien hat mit feinem 
Auffa im Sinne Gottes gefproden. Nicht im Sinne 
Gottes äußerte fi der „Offervatore Romano“. 
Er madte den Verſuch mit rabuliltifhen Redereien dem 
Geiftlihen entgegenzutreten. Mit Rabuliftif und Wort» 
glauberei kann man aber die Wahrheit nicht aus der 
Welt Schaffen. Und dieſe Wahrheit wird fiegen. Es 
fämpfen zu viele jchon für fie. Einer von dieſen Kämp« 
fern ift jener Geiftlihe aus Wien. Er ift ein Kämpfer 
für die Wahrheit, ebenfo wie Chriſtus ein Kämpfer für 
die Wahrheit war. Er ift fein Pfaffe, fein Heuchler, 
fein Schriftgelehrter und fein Phariſäer. Er ift ein 
Gottesdiener. 
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Talmudjude in Polen 


Die Schande in Amerika 


Juden praffen und leben im Aberfluß , Nichtiuden müſſen 
um Brot betteln 


Sm jüdiſchen Geſetzbuch Talmud steht geſchrieben, daß 
nur die Juden Menſchen ſeien, die Nichtjuden aber Tiere 
in Menſchengeſtalt. Demgemäß iſt auch die Behandlung, 


Spende für jüdiſche Flüchtlinge aus Deutſchland 


Bilder ſollen darüber Zeugnis ablegen: 





zum 


v — S Jato) 
$100,0 | check to aid Jewish refugees from Germany is given William 
Jac her Rosenwaäld (second Tram left) by Aaron Rabinowitz, renresenting 
‚ Jacobs Fox estate. Left, E. M. Warburg ; right, Samuel G. Rosenthal, 


Aus der Neuyorker Zeitung „Daily News“ vom 18, Mat 1938 
Ein Scheck über 100000 Dollar zur Unterftütung jüdiſcher Flüchtlinge aus Deutfchland wird William 
Hofenwald (zweiter von links) durd; den Dertreter der Jacobs Fox eftate, Aron Rabinowit; überreicht. 
Links: £. M. Warburg; rechts: Samuel 6. Rofenthal. (Man beachte die lachenden Gefichter der Juden!) 


Gampf gegen Derhungern 
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STRUUGDING SGAINST STARVATION, A picket line In front of one of Ihe lased rellef slations in Tleveland where 33 tAsuısand 


Ei fanmilies facen atarvation Jast werk, Wide Worli Phetor 


Entnommen der Neuyorker Zeitung „Jewifh Daily Forward“ vom 29. 5. 1938 


Demonftranten vor einem gefcjloffenen Wohlfahrtsamt in Cleveland, wo letjte Woche 34000 Familien 
vor dem Derhungern ftanden. (Man beadjte die verhärmten Gefichter diefer Tlicytjuden!) 


die Juden und Nichtjuden in Amerifa erfahren. Zei 





Israeliten? 


Die Juden haben es von alters her verſtanden, durch 
Schwindeleien ſich unter den Nichtjuden zu halten. Sie 
haben lange Zeit den Nichtjuden auch vorgemacht, 
fie ſeien feine Juden ſondern Israeliten. Nun 
aber weiß man, daß die Isracliten gleich den Gali⸗ 
liern, Ammonitern uſw., mit Denen die Juden in Palü— 
ſtina zufammentebten, ein nichtjüdiſcher Volksſtamm wa— 
ren. So wie die Juden es heute noch in der Welt machen 
und ſich in Deutſchland Deutſche, in England Engländer, 
in Frankreich Franzoſen, in Amerika Amerikaner hei— 
Ben, jo Haben ſie fi) in vergangenen Jahrhunderten 
Israeliten geheißen um beſſer durch die Welt zu kommen. 
Wenn von Juden die Rede iſt, dann ſchreiben Die Zei— 
tungen der ſogen. demokratiſchen Lünder hente noch nicht 
von Zuden, ſondern von Israeliten, die angeblich verfolgt 
würden. Das Hat auch die franzöfifche Judenzeitung 
„Deuore” am 2. 6. 38 getan, als fie ſchrieb, in Wien 
feien 4000 Söraeliten verhaftet worden. Die fogenannten 
chriſtlichen Kirchen kommen diefem Schwindel damit ent⸗ 
gegen, daß fie in der Schule immer wieder anftatt von 
Juden von Israeliten ſprechen. Es bleibt aber Dabei: 
Jude bleibt Jude, aud wenn er jid Die 
ſchönſte Maske umhängen mag! 


Der engliiche Kriegsminiſter 
Mas eine ſchwediſche Zeitung von ihm ſchreibt 


Die in Schweden erfcheinende Zeitung „Nationen“ 
berichtet in ihrer Ausgabe vom 1. 6. 38, daß der derzeitige 
Kriegsminifter von England, Hore Beliſha, ein J ude 
ſei. Die Zeitung „Nationen“ wendet ſich nun gegen das 
große Stoclholmer Blatt „Nya Dagligt Allehanda“, wel— 
ches den Kriegsminiſter Hore VBelifhn als einen 
„zweiten Disraeli“ rühme. Disraeli jei ebenfalls 
Jude gewejen und jener Premierminiſter in England, 
der es verſtand Die imperialiſtiſchen Intereſſen Groß— 
britanniens für jüdiſche Weltgeſchäftsintereſſen einzuſpan— 
nen. Die Juden hegten nun Die Hoffnung, ſchreibt die 
Zeitung „Nationen“, daß auch ihr Raſſegenoſſe B eliſha 
eines Tages an die Spiße der engliſchen Regierung treten 
würde. Als Jude triebe er die engliſche Aufrüſtung nur 
deshalb, weil er glaube, daß England ſich in abjehbarer 
Zeit an einem Weltkrieg beteilige, der ſich Die Niederkümp- 
fung des nationalſozialiſtiſchen Deutfhlands zum Biele 
jeßt. Die ſchwediſche Zeitung „Nationen“ jagt damit Das, 
was auch der Führer des Faſchismus in England, Mos— 
ley, ſchon wiederholt in ſeinen Reden erklürt Hat, 


Mer ſchafft die Gottloſenbewegung? 


Dieſe Frage beantwortet die amtliche Zeitung der 
Großloge von Frankreich „Bull. Convent. Grande Loge 
de France” in der Nummer vom Oktober 1922 auf 
Seite 198: 


„Die Neligionen, meine Brüder, find Der Schoß, 
aus dem der Klerikalismus geboren wird. Die Kleri⸗ 
kalen bedienen fih nur der Neligion, um Die Welt zu 
beherrſchen. Halten wir Doch mit Energie Die Glau⸗ 
bensfreiheit hoch! Aber zögern wir nicht, allen NRelie 
gionen den Krieg zu erklären! Denn fie find Die 
wahren Feinde der Menfchheit. In den Jahrhunderten 
haben fie nur Dazu beigetragen, zwifchen den einzelnen 
Menſchen, den Völkern und Nationen Zwictradt zu 
faen. ... 

Orbeiten wir! Laßt und mit unferen gefchidten und 
flinten Händen Das Leichentuch weben, Das eines Tages 
alle Religionen einhülfen ſoll. So tragen wir dazu bei, 
in der ganzen Welt den Klerifalismus und den Aber⸗ 
glauben zu zerjtören.* 

So treten die Freimaurer für die Gottlofenbeivegung 
ein. Genau fo jchreiben die roten Spanier in ihren Gott- 
lofenflugblättern. 





Bölfer, die dem Angriff des Juden 
von innen zu heftigen Widerftand ent 
gegenfeßen, umfpinnt er danf feiner 
internationalen Einflüffe mit einem 
Net von Feinden, heit fie in Kriege 
und pflanzt endlich, wenn nötig, noch 
auf die Schlachtfelder die Flagge der 
Revolution. 


Adolf Hitler. „Mein Kampf“, Geite 357 





us der deutichen Oftmart 


Raſſenſchänder Zimmermann in Linz 


Wie ein füdifcher Arbeitgeber feine Befehlsgewalt mißbrauchte 


Wohl in keinem beutfchen Gau hat der Zude fo grauen- 
Haft gewütet, wie in der deutichen Oftmarf. Unſere Poli- 
zei muß Tag und Nacht arbeiten, um die frembraffigen 
Verbrecher faſſen zu können und ihrer verdienten Beitra- 
fung zuzuführen. Wie furchtbar der Jude gerade als 
Raffenfhänder gehauft Hat, zeigt ein Fall, der fich 
in Linz zugetragen hat. Dort wohnt der Jude Emil 
Zimmermann. Er iſt Mitindaber des Sudengefchäfts 
Hedler & Zinmermanmm in Linz Jud Zimmermann ift 
ein echter Talmndjude. Als jolcher befofgte er gewiffenhaft 
die Forderungen des jüdiſchen Geheimgefegbuches Talmud— 
Schulchan-⸗aruͤch, wo gefchrieben fteht: 


„Es Darf der Jude die Nihtjüdin mißbrau— 
Gen.“ (Maimonides: Jad chaſaka, Seite 2, 2,.) 


„Alles was ein Mann (Fude) mit dem Weihe tun 
kann, Darf er tun. Er darf mit ihm verfahren wie 
mit einem Stück Fleisch, das vom Mebger kommt. Er 
darf es eſſen roh, gebraten, gekocht oder geſchmort.“ 
(Talmud: Nedarine 205.) 


Im Gefchäft des Zimmermann war eine deutfche 
Frau als Angeſtellte tätig. Eines Tages rief der Jude 
die Frau zu ſich in die Wohnung, angeblic) um Abrech— 
nung zu halten. Die Frau war nicht wenig erftaunt, als 
fie plöglich von ihrem Chef mit Zärtlichfeiten überfallen 
wurde. Sie wehrte ab. Da faın der Jude in eine der- 
artige Gier, daß er fich brutal auf die Fran ſtürzte. Er 
erreichte jedoch fein Ziel nicht, da ſich die Ueberfallene 
mit alfen Kräften zur Wehr feste, j 

Etwa ein halbes Jahr fpäter erfchien der Jude un— 
erwartet in dev Wohnung feiner Angejtellten. Die Frau 
erfaßte ein furchtbarer Schreck. Der Jude nützte ihre 
Verwirrung aus und erziwang ſich brutal den Befchlechts- 
verkehr. Aus Angſt, ihre Stellung zu verlieren, ſchwieg 
die Gefchändete und wagte auch nicht, ihren Mann von 
dem Vorgefallenen in Kenntnis zu feßen. 


Im Februar 1937 war bie deutſche Frau infolge 
Meberarbeiting herzkrank geworben und lag auf dem 
Krankenbett. Eines Tages kam der Jude Zimmermann 
zu Beſuch. Obwohl er fah, wie frank die Frau war, ſuchte 
er wieder den Verkehr zu erzwingen. Der Frau gelang 
e3 jedoch eine Klingel in Bewegung zu feßen, woͤdurch 
ihre Mutter Herbeigernfen wurde Jud Zimmermann 
mußte daher von feinem Opfer ablaſſen. 


An 4 September 1937 nahın Zimmermann feine 
Angeſtellte zu einer Dienftfahrt im Auto mit. Die Len- 
ferin des Wagens war die Frau, während der Jude neben 
ihr ſaß und fie dauernd mit unſittlichen Anträgen be- 
läftigte. Während einer kurzen Raſt im Freien verfuchte 
der Jude wieder, die Frau zu ſchänden. Es gelang ihm 








Raffenfchänder Emil Zimmermann aus Linz 





Ausgabe vom 12. 6. 


jedoch nicht. Bei ber weiteren Fahrt wurde er fo zu- 
dringfich, daß die Frau erflärte, ſie würde die Herrichaft 
über das Steuer verlieren, wenn dies jo weiter ginge. 
Der Jude kümmerte fich jedoch nicht um die Bitten der 
Fran. Und fiche, plöblich verlor die Fran durch die Zus 
deinglichkeiten des Juden die Gewalt über den Wagen. 
Das Auto Fam ins leiten und fuhr in einen Eiſen— 
bahndamm Hinein. Die deutsche Frau und der Jude 
wurden ſchwer verlegt ins Krankenhaus dev Barm— 
herzigen Brüder nach Linz eingeliefert. Aber jelbft 
im Krankenhaus gab der Jude feine Ruhe! 
Selbſt hier verfuchte er, mit der deutfchen Frau den 
Verkehr auszuüben. Er ließ fie auf fein Zimmer beſtellen 
und begann fogleich, zudringlic;) zu werden. Die Frau 
aber Hatte nun den Juden durchſchaut und Tieh fich mit 
ihm in nichts mehr ein. 

Sud Zimmermann wurde verhaftet. Erfchiitternd find 
die Ausſagen der deutfchen Frau vor der Wolizei. So 
erffärte jie 3. B.: 


„Das ganze Betragen des Zimmermann mir gegen⸗ 
über war ein durchaus tieriſches. Ich konnte mich 
jedoch nie Dazu aufringen, dieſem Zuſtand ein Ende zu 
machen, weil ich inner in der Angſt lebte, mid und 
meinen Mannumunjere Stellungzubrins 
gen. Ich Habe in den Rahren, in denen Zimmermann 
fi) mir gegenüber in diefer Weile betragen, ein Leben 
geführt, das manchmal niht mehr zu ertragen 
war. Ich habe wiederholt mit dem Gedanken geſpielt, 
meinem Leben ein Ende zu madhen Er 
wußtegenau, daß er die Not der Angeitells 
ten in Deſterreich und Die große Arbeits—⸗ 
lofigkeit zu feinem Borteil ausnutzen 
konnte Ich habe Zimmermann ſtets gehaßt, weil 
ih in ihm Den brutalen nnd rückſichtsloſen 
Menſchen fah. Am jo fchlimmer war es für mid, Dat 
ich rettungslos feinen Gemeinheiten ausgeſetzt war.“ 


Sud Zimmermann fieht feiner verdienten Strafe ent« 
gegen. Aber noch laufen in der deutfchen Oſtmark taufende 
und abertaufende jüdiſcher Naffenjchänder herum, die nod) 
nicht zur Verantwortung gezogen werden konnten. Unſere 
Polizei wird eine ungehenre Wrbeit zu leiften haben, um 
diefen fremdraffigen Volfsvergiftern endlich einmal ihr 
talmudiſches Handwerk zu legen. Aber wir wiffen, daß in 
der deutſchen Oſtmark einmal der Zeitpunkt kommt, an 
welchen die Naffenfchande aufgehört hat für immer 





Judenmegäre Nelken 


Der Zeufel in Vienjchengeitalt 


Die Jüdin Margarete Nelken Hatte fih einft in 
Deutichland als wüſte marziftifche Hegerin einen „Na— 
men“ gemacht. Als dann die Nationaljozialiiten zur Wacht 
kamen, flüchtete fie nach Frankreich und landete Schließlich 
in Motfpanien, wo fie fich wieder als Aufpeitfcherin 
miedrigfter Inſtinkte hervortat. Daß dieſes Judenweib 
ein Teufel iſt, das erfahren wir aus der in San Se— 
baſtian (Spanien) erſcheinenden Zeitung „Domingo“, 
38, auf Seite 2. Dieje Zeitung 
berichtet: 

„Es war in Den eriten Tagen des Monats Auguſt 
1936, als fi in Madrid eine Tame, deren Namen wir 
nit nennen wollen, da fie noch Familienangehörige dort 
befißt, in verzweifelten Zuſtand entichloi, die Jüdin Mar— 
garete Nelken zu beſuchen. Unſere Freundin Hatte zu— 
ſehen müſſen, wie man ihren Gemahl unter Beſchimpfun— 
gen und Schlägen vor eine Tſcheka brachte, um, wie ein 
roter Soldat ſagte, „mit ihm Abrechnung zu Halten“, 
Die arme Fran, aus beiten Nreifen, jehr ſchön und ſehr 
jung, wußte nicht meßr, was fie tun follte und verzwei— 
felt, wie fie nun war, Dante fie ſchließlich: „Ich erde 
Margarete Nelken beinchen. Lebten Endes ift fie ja doch 
eine Fran und meine Tränen nnd mein Schmerz werden 
fie bewegen mir zu Helfen.‘ 

Tatſüchlich machte fie dieſen Beſuch. Sie mußte aud) 
kaum einen Augenblick warten. In einen mit Luxus, 
aber zweifelhaftem Geſchmack ansgejtatteten Zimmer fpielte 
fih das Zufammentreffen diefer zwei jo grumdverfchiedenen 
Frauen ab, 

„Was kann ich für Sie tun?‘ 

„Sie können alles, meine Dame. Sagen Sie bitte, 
daß man meinen Mann freiläßt. Sch merde ihn dann 
verjtet Halten, damit ihn niemand mehr finden fann. 
Wir werden Ihnen alles geben, meinen Schmud, den man 
mir noch nicht genommen hat, meine Pelze, mein ganzes 
Haus, Aber bitte lajjen Sie mir nur meinen Mann.” 

Sie mußte fi) zurüdhalten, um nit um „Gottes 
Villen” Gnade von diefem Teufelsungeheuer zu erflehen! 
Die Züdin heuchelte Erbarmung: „Arme Srau... Aud 
Ihnen hat man etwas geraubt! Bei allen Hausſuchungen 
nehmen fie immer etwas mit.” 

„And glauben Sie, daß Ihr Mann... „7% 


„Sie werden ihn umbringen, wenn Sie ihn nicht 
retten, helfen Sie uns bitte um des Mitleids willen!!“ 

Sie Dachte etwas nad) und mit ihrem ſchönſten Lä— 
deln fügte die Nelken: „Vertrauen Sie mir! Ich ver« 
weigere niemandem etwas, der mid) darum hittet. Mor« 
gen werden fie meine Antwort befommen.“ 

In jener Naht, wenn auch nicht zufrieden — wie 
fonnte ich zufrieden fein, wenn ich wußte, wo ſich mein 
Mann befand, fagte unfere Breundin — fehlief ich wenig- 








ſtens etwas ruhiger. „Morgen werden Sie meine Ant« 
wort bekommen!“ Und die Antwort wird die Freiheit 
meines Gemahls fein. 

Hunderttauſend Mal, wenn fie ihr Leid erzählt und 
Millionen Mate, wenn fie nur daran denft, füllen ſich 
ihre Augen mit Tränen, zittern kindlich und ſchluchzend 
ihre Lippen und ein fie faſt erſtickender Seufzer entrinnt 
fi ihrer Bruft: „Mein Gott!! Willen Sie, was Die 
Antwort war? Die Antwort diefes wilden Tieres. Die 
blutigſte und tragiſchſte Verhöhnung: ein Zettel mit einis 
gen Zeilen, Die folgendes ingten: „Mach dem Sie fa- 
tHoliich find, werden Sie begreifen können, 
mit welcher Feinfühligkeit und weldem 
Takt ich gehandelt Habe Ihr Mann iſt ge» 
tern Nacht hingerichtet morden Sie wer— 
den nicht verneinen können, Daß er Die von 
Ihrer Sefte fo angeftrebte Freiheiterlangt 
ya. — MN“ 

Es iſt dies eine wirkliche Begebenheit.“ 

Wer nın glaubt, die Jüdin Nelken fei eine Ausnahme— 
jüdin in fchlechlem Sinne, der geht falſche Wege. Chriſtus 
bezeichnete die Gelanttheit der Juden als Teufels— 
volk. Er mußte für diefes Bekenntnis der Wahrheit am 
Kreuze jterben. Daß die Juden in ihrer Geſamtheit bis 
in ımjere Tage herein ein Teufelspolf geblieben find, das 
befindet das Martyrium, das das ruſſiſche Wolf unter 
der jüdifch-bolfchewiitifchen Blutherrfchaft zu erleiden Hat, 
das befunden bie Maſſenmorde in Spanien und das wird 
die Welt immer wieder in ſchaurigem Gejchehen erfahren 
müffen, wenn fie nicht bald jich erhebt und den Weltfeind 
Alljuda zu Boden fchlägt. 








Sämtlihhe Bilder Stürmer-Arhio 


Die Dortmunder SA. klärt auf 











Der Jude fiegt mit der Lüge und ftirbt mit der Wahrheit 


BEE Zuitfpingnt 3 









Kompromittiert 
„Aber, Madam, warum fo fehenant 
ünſer Verhältnis iit ja allen befannt, 
Sie glauben doch felbit nicht, daß die Welt 
Uns beide für Unſchuldslämmer Hält.“ 


Gedrudtes Gift — 


Der Jud' verſteht's, in Wort und Schrift verteilt er feines Haſſes Gift. 
Er bringt es, wo er immer kann, in jeder Padung, an ben Mann. 


among 
IFAHN 


— 
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Echuo 
Der Stürmer ift der Judenſchreck, 
Dem Juden bleibt die Spucke weg. 
Und muß er ihn erbliden, 
Verſucht ex ſich zu drüden. 





Raſſenforſchung It Italien Auf der Durchreife 
Nirgends kommt der Zud zue Ruh, „Mer Haben böfe Zeiten 
Stalien gibt auch ſchon zu, Und überall nur Pleiten, 
Sich dafür zu intereffieren, &o heit mer denn von Land Zu Land, 
Raſſenfrage zu ftudieren. Doch unfre Trids find zu belannt. 


Es mag uns feiner leiden.“ 





Noter Wahnſinn in Spanien 
& — Der rote Teufel zündet an 
Undankbare Kinderſtube Paläſtina Was er ſich Fe eritohlen, 
„Wort, du Racker, was foll das heißen? Denn was er nicht mehr halten Tann, 
Das ift Doch ’ne Frechheit — zum Dank auch noch beißen.“ Soll aud) Fein anderer holen. 


Aus der Reichshauntitadt 


Das Lichthaus Möſch 


Wieder cine jüdiſche Zarnung 


In der Leipziger Straße 107 zu Berlin befindet fi das 
Lampengeſchäft „Licht haus-Möſch“. Der Juhaber ift der 
deutſche Kaufinaun Erwin Möſch, der in der Nymphenburger 
Straße 1 wohnt. Seine Frau iſt die getaufte Volljüdin Taffe 
Auch in Hamburg hat Möſſch eine Fabrik in Herrlichkeit 58 
und eine weitere Berfaufsftelle in der Möndeberg Straße 25. 
Der Leiter und Mitinhaber der Hamburger Betriebe iſt der 
Bruder der Möfch, der Zude Kurt Taffe. Im Berliner Ges 
ſchäft hat Möſſch wenig zu fagen. Alles Tiegt in den Händen 
ber Jüdin Taffe Sie leitet den Eins und Verkauf und 
regelt alle Perſonalſachen. In ſtrupelloſer Weife nützt fie Die 
Ungeftellten aus. Sie beſitzt Die Frechheit, die Kundſchaft mit 
dem Gruß „Heil Hitler” zu empfangen. Mittels Diefer Tarnungs⸗ 
mandver erhielt die Firma Möſch die Berechtigung zur Entgegens 
nahme von Bedarfsdefungsicheinen aus Ehejtandsdarlcehen und 
Stinderbeihilfen. Die von, der AJudenfirma getäufchten Firmen 
werden nun wohl ihre Gefchäftsbezichungen zu Möfch abbredien. 


Die Winden in der Couch 
Sp beliefern die Juden ihre Kundſchaft 


Sn der Hauptitraße 9 zu Schöneberg führt der Jude 
Hutſchnecker ein Gefchäft für Möbelausftattungen. Dort 
kauften zwei deutfche Frauen je eine Couch zum Preife 
von NM. 155.—, bzw. NM. 165.—. Die eine Couch 
wurde al3 Schlafgelegenheit für ein Kind bemüßt. ALS 
da3 Kind nachts unruhig fihlief, unterfuchte die Frau die 
Couch und ftellte dabei feit, daß fich in ihr eine Unmenge 
wimmelnder Maden befand. Als Einlage tvaren von 
dent Juden zufammengefcehrter Müll, ſchmutzi— 
ge Inletts, Stüde von Lederſchuhen, Bind- 
fadenrefte und weiterer Schmub verivendet worden. 
AS dies die zweite Frau erfuhr, prüfte fie auch ihre 
Couch. Und fiche da, auch fie befand fich in demfelben 
Buftand. Als Einlage fand man zerriffene, ſchmuntzi— 
ge Säde und ganze Klumpenpon Qumpenwolle, 
Auf den Einspruch der beiden Frauen nahm der Jude die 
Couchs zurüd, Ließ die Kundinnen jedoch 5 Monate auf die 
Rückgabe warten. Nun verlangte er fogar 50 AM. Auf- 
Schlag für die neuhergeftelfte Couch. Die Frauen lehnten 
jedod) ab und drohten mit Klage. Nun bequemte fich der 
Jude, auf weitere Auffchläge zu verzichten. 

Die beiden Frauen werden nım wohl fir alfe Seit von 
ihrer Sudenfreundfchaft geheilt fein. Mögen andere 
aus dieſem Borfall lernen. 


Er kann ſich vom Yusden nicht trennen 


Die Firma F. Strigel, Fabrik für modifche Neuheiten, in 
Sebnitz i. Sachjen läßt fich in Berlin von dein Juden Mendelfohn, 
wohnhaft in der Heflorjtraße 12 zu Halenſee, vertreten. 

Die Firma Steigel fchreibt über den Juden Mendelfohn u. a. 
folgendes: 


„Mein jebiger Bertreter, obwohl Nichtarier, ift fleißig und 
fehr gewiffengaft .... Ich bin nur von dem Wunſch befeckt, 
nicht allein den Vertreter zu entlaffen, fondern in erfter Linie 
den Abſatz in Berlin in eine Hand zu legen, zu Der ich größtes 
Vertrauen Haben Tann.“ 

Auf eine Anfrage Hin teilte die Firma Strigel mit: 

„Es iſt richtig, daß ich 3. Zt. noch den Genannten (Mendele 
fohn) als Brovifionsvertreter bejchäftige. Sie wollen die Umſtel⸗ 
lung mir überlajfen, ich tweiß genau, mas ich zu tun und zu laſſen 
Habe ..... Wenn ich 3. 38 nod einen jüdifchen Vertreter 
befchäftige, fo Heiligt Der Zweck das Mittel“ 

Und diefe Firma Strigel befchäftigt 135 Facharbeiter und 
ungefähr 100 Heimarbeiter! Will die Firma Strigel mit biefen 
Erflärungen etwa behaupten, Deutfhe Vertreter feien 
ungeeignet? 


Noch einmal Jud Erich Friedeberger! 


Jud Eric) Friedeberger, der in der Peltalozziftraße 76 
ein Stonfeftionggefchäft betreibt, druckt jetzt Poſtkarten und 
bejchriftet dieſe wie folgt: 


An ſämtliche Haushaltungen 


Kommen Sie bald! 

Bedingung: Mindeitvochenlohn NM. 85.— 

Es wird nicht Ihr Schade fein! 

Lohnausweis mitbringen! 

Bon NM. 5— Anzahlung an und Meinen 
Wochenraten. 


Dieſe Poſtkarten verſchickt der Jude überwiegend an 
arbeiterreiche Gegenden. Die Berliner Hausfrauen fühlen 
ſich durch dieſes jüdiſche Anreißertum beläſtigt und er- 
warten Abſtellung. 


Die „ariſche‘ Jüdin Mucha 


In der Beimeſtraße 17 zu Berlin befindet ſich die 
Parfümerie- und Drogengroßhandlung R. E. Mucha & Ev. 
Um „ariſch“ zu werden, machte die Jüdin folgenden 
Dreh. Sie ließ am 23. Juti 1936 ihre Firma unter 
den Namen Ruth Erna Muche & Frib Langfeld (Deut- 
fcher!) handelsgerichtlich eingetragen. Langfeld schied je- 
doch ſchon nad) kurzer Zeit aus und die Jüdin war 
Alleininhaberin. Am 9. Juli 1937 ließ fie ihre nicht 
jüdische Schwiegermutter als Gefchäftsinhaberin eintragen 
und fie ſelbſt verſchwand damit offiziell aus der Firma. 
Sp machte man alfo aus der Firma N. E. Mucha ein 
„deutſches“ Unternehmen. Die Jüdin arbeitet nach tie 
vor im Geſchäft mit und befucht auch deutſche Kundſchaft. 
Sie bedient ſich des deutſchen Grußes und erklärt, ihre 
Firma ſei deutſch. Wenn dies jemand anzweifelte, ſo 
drohte ſie mit Anzeige. So wird's gemacht! 


Nichts als Schmutz! 


In der Paſſage 1 am Alecxanderplatz befindet ſich 
Das Automatenreſtaurant des Juden Benno Eine 
feld. Die Zuftände der Gaſtwirtſchaftsküche ſpotten 
jeder Beſchreibung. Auf den Genufmitteln geben ſich 
Die „Schwaben“ und anderes Ungeziefer dauernd ein 
Stelldichein. Der Talmudbetrieb Einfeld fei der „Liebes 
vollen“ Betrenung durch Die Behörden empfohlen. 


Ein deutiches Unternehmen! 


Die Bremers Berliner Kaffeehaus⸗-Geſellſchaft Imperator m. 
b. 9. in der Tanbenftrafe 15 zu Verlin-%W 8 bittet ums, feſtzu— 
ſtellen, daß ihr Betrieb bereits ſeit 25 Jahren ein dentfches 
Unternehmen iſt. Die Angelegenheit mit dem Juden Dr. Kübler, 
wie im unferer Ausgabe 23 veröffentlicht, iſt der Aufſicht der 
Geſchäftsführung entgangen. 


Morüber ſich der Berliner wundert 


In der Leipziger, Ede Friedrichſtraße, hat die Judenfirma 
Israel Schmidt Söhne an einem Maft ein Neffamefchild ange- 
bracht. Wer gibt den Juden die Genehmigung für diefe Neffame ? 





Htürmer-Ardyio 


Bei der B.D.6. (Berliner Derkehrs-Aktiengefellfchaft) 
wird der Stürmer eifrig gelefen 


] 





In der Berufsſchule für Hausangeſtellte in der Turmſtraße 
waren bisher 3 Judenmädels. In letzter Zeit find noch zwei 
weitere Jüdinnen dazu gefommen. Bei Beginn der Schulfeier 
am 22. Juni 1938, wurde wie üblich, die Hakenkreuzfahne ber 
Schule eingeholt. Bei diejer Gelegenheit fangen auch die Juden— 
mädels mit erhobener Hand die Lieder der Nation mit, 


Worüber fich der Berliner freut 


Der Talmudjude Mar Schwerin vom Nonfektionshaus Herra 
mann Hoffmann in der Friedrichsſtraße 50—51 iſt aus dieſer 
Firma ausgejchieden. (Wir berichteten über dieſen Juden vor 
kurzem von feinem beabjichtigten Schwindel mit einem Wohlfahrts— 
amt in Schlefien.) 2 

Wegen ftaatsfeindlicher Aeußerungen wurde der berüchtigte 
Jude Herrmann Hoffmann, Inhaber des Stonfeltionsgefchäftes in 
der Friedrichitraße 50-51, genannt „Fri von Rheinsberg“ von 
der Polizei verhaftet (lleber diejen Judenbetrieb berichteten 
wir ausführlich in unferen Ausgaben 16 und 20/1938.) 

* 


Frau Hedwig Metzke, wohnhaft in der Freiherr von Stein— 
ſtraße 9 zu Schöneberg hat ihre Geſchäftsbeziehungen zum jüdi— 
ſchen Modeſalon Goetz am Kurfürſtendamm 213 gelöſt. (Der 
Modeſalon Goetz iſt nunmehr in deutſchen Beſitz übergegangen.) 








Jude VPaul Heimann 


In drei Wochen ſechs Nichtjüdinnen geſchändet / Gibt Heiratsverſprechen / Zäuſcht mit 
dem Parteiabzeichen 


Im Gerichtsgefängnis zu Glatz in Schleſien ſitzt ein 
Jude. Er heißt Paul Heimann. Er war angeklagt 
wegen Betruges. Das iſt bei Juden eine alltägliche 
Sache. Juden leben nicht von ehrlicher Arbeit, infolge— 
dejjen mrüffen fie vom Betrug leben. Dem Juden 
Heimann würde die Tatjache, dal; man ihn beim Betrug 
erwwischte, auch weiter Fein Kopfzerbreihen machen. Was 
ihn bedrückt, das ift etwas anderes. Er war wegen 
mehrerer Verbrechen der Raſſenſchande vor das Ge— 
richt geholt und abgeurteilt worden. Das hat ihm ſoviel 
eingebracht, daß er auf eine ſehr lange Zeit die Sonne 
nicht mehr ſieht. 

Der Jude Heimann war „ohne feſten Wohnſitz“. Er 
war ein ſogenannter „Reiſevertreter“. Einer voͤn den 
Juden, die ſich von jeher bemühten, dieſen Beruf in 
Verruf zu bringen. Heimann handelte mit Möbelpoli— 
tur und dergleichen. Dabei fam er in die Eleinen und 
mittleren Städte Schleſiens. Wie er es dort trieb, das 
zeigt ſein kurzer Aufenthalt in Patſchkau ımd in 
Glatz. In der Zeit von Mitte März bis Aı- 
fang April 1937 verleitete er in dieſen 
beiden Städten ſechs (!!) Nichtjüdinnen zum 
Geſchlechtsverkehr. Dabei gab er ſich ftets den 
Anfchein, als fei er Nichtjude. In einen Falle gab 
er einem Mädel daS Heiratsverfpreden, um fie 
Ihänden zu können. In einem anderen Kalle ftedte 
er fih das Barteiabzeihen der NSDAP. an 
die Bruft. Endlich kam er an die richtige Adreffe. Eine 
deutiche Frau, die er angelprochen hatte, gab ihm eine 
Ohrfeige und fagte ihm auf den Kopf zır, ex jei ein Jude, 
Nicht lange darauf war er verhaftet. Vor Gericht leug— 
nete ex, wurde aber überführt. Er erhielt 


6 Sahre Zuchthaus. 











Frauen und Madten, die Juden ind Euer Derderben! 


Das Gericht erflärte in der Urteilsbegründung: 


„am nationalfozialiftiihen Deutſchland ſtehen Die 
ariihe Raſſe und Das ariiche Blut unter bejonderem 
Schute, weil die Neinhaltungder Raſſe und 
Des Blutesdie Grundlageder Kultureined 
Volkes bildet Jeder Angriff anf die Reinheit des 
Blutes muß Daher als ein befonders ſchwerer 
Angriff gegen das wertvollſte Gut eines 
Volkes augeſehen und dementſprechendge— 
ahndet werden. Der Angeklagte ſucht ſich dadurch 
zu entschuldigen, daß er vor kurzem erſt aus der Tſche⸗ 
choſlowakei nach Deutſchland gekommen ſei und von dem 
Vorhandenſein der deutſchen Raſſegeſetzgebung nichts 
gewußt habe. Dieſe Einlaſſung iſt jedoch völlig unglaub⸗ 
würdig. Der Angeklagte wäre nach Der’ Ueberzeugung 
des Berichtes Der einzige Bude auf der Welt, 
der von Diefer Gefetgebung fein Wiffen 
hätte Denn gerade Die deutſche Raſſengeſetzgebung 
it von der antideutſchen Hetzpreſſe im Auslande ſehr 
ausführlich erörtert und bekämpft worden.“ 


Nun muß der Jude Heimanıı neben feiner Gefäng« 
nisftrafe für Betrug auch noch 6 Jahre Zuchthaus für 
Raſſenſchande abjigen. Er müßte aber beſtimmt noch viel 
mehr verbüßen, wenn alle feine Naffeverbrechen aufge 
kommen wären. Denn wenn er in drei Wochen allein 
jechs Nichtjüdinnen fchändete, wieviel mögen es dann in 
der ganzen Zeit gewvejen fein, in der er fich in Deutjch- 
fand aufhielt. 


Und wieviel Naffeverbrechen mögen alle die zahl— 
lofen Juden täglich begehen, die fich noch in Deutfchland 
befinden. Der Fall Heimann beweilt mit all den anderen 
Rafjefhändungsfällen, daß die planmäßige Ver— 
giftung unferes Blutes durch den Juden 
nach wie vor erfolgt. Erft die radifale Löſung der 
Judenfrage wird auch die vadifale Vefeitigung der Raſ— 
ſenſchande bringen, 


Wie ich Judengegner wurde 


Der Stürmer hat verjchiedene feiner Lefer gebeten, Er- 
lebniſſe niederzufchreiben, die die Urfache waren, daß fie 
zu Judengegnern wurden. Die uns zugegangenen Berichte 
werden wir veröffentlichen. Wir bitten aber auch alle 
anderen Stürmerfreunde, und kurze (!) Berichte einzu— 
fenden. Die Anjchrift lautet: Schriftleitung des Stürmers, 
Nürnberg- U, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 


Ein ehemaliger Frontjoldat aus der Oſtmark 
fcheeibt: 


Sudengegner wurde ich ſchon zu Kriegsbegimt. Nach 
der Schlacht bei Krasnik (Auguſt 1914) war ich mit einer 
Gejchüßbatterie in der Nähe eines Verbandplatzes ge- 
blieben. Bor demſelben Tagen viele Schwerverwundete, 
welche dringend Hilfe bedurften. Viele von ihnen hatten 
noch nicht einmal einen Notverband. Die Fliegen ſetzten 
fich auf die Wunden ımd verurjachten fürchterliche Schmer— 
zen. Der Berbandsplaß Hatte ein großes Belt für Die 
Behandlung. Ars diefent Zelt hörte ich lautes Lachen. 
Ich ging Hin und ſchlug den Vorhang zurück. Und was 
fah ich? Der Herr Negimentsarzt, ein Oftjude, be 
fand ſich in beſter Unterhaltung mit jungen Mädchen, die 
in ſehr verfänglicher Kleidung waren. Es war nicht ſchwer 
feſtzuſtellen, was ſich hier zugetragen hatte. Wütend 
fuhr der Indenarzt auf mich los und proteſtierte ob der 
Störung. Es ginge mich das alles nichts an. Als ich auf 
die Verwundeten zeigte, erklärte er, daß dieſe ſowieſo 
Baumzweige zum Wegjagen der Fliegen beſäßen und den 
Sterbenden ohnedies nicht zu helfen ſei. Troß meiner 
Drohung, Anzeige zu erjtatten, hörte ich bald wieder 
von ferne das Gelächter des Juden und das Gekreiſch 
der Weiber. Wieviele Soldaten mußte wohl ſterben, weil 
die jüdischen Merzte, die in Deiterreich mehr als 50% 
ausmachten, die Hilfe vernachläſſigten? 


Wilh. Armann. 


Ein Volksgenoſſe aus Wien jchreibt: 


Sch hörte einmal ben Ausſpruch eines bekannten Ju— 
ben: „Bemächtigen wir uns der Preſſe und wir werden 
regieren!” In den lebten Jahrzehnten hat ſich das Ju— 


dentum tatjächlich faſt der geſamten Preſſe bemächtigt 
und durch feine zerjegende Tätigkeit in der ganzen Welt 
erreicht, die Nationen gegeneinander zu verhegen. Nur der 
Jude wurde überall herausgeftrichen. Jeder Betrüger und 
Pleitegeier wurde als Kaufmann von großen Format be 
zeichnet und jeder Wırcherer als ein hochanjtändiger Menſch 
befunden. Las man die Serichtsberichte, in welchen fiber 
Prozeſſe gegen Juden wegen Wuchers, Schmuggels, Raufch- 
gifthandels, Mädchenhandels ufiw. berichtet wurde, jo hieß 
e3 nie: „Der Zude Aron Kohn“, ſondern immer nur 
der „ungarische“, „rumäniſche“, „deutſche“ uſw. Staats— 
bürger Kohn hatte dieſe Verbrechen begangen. Hatte hin— 
gegen ein Jude irgend etwas erreicht, ſo wurde ſo auf— 
fallend wie nur möglich ſeine Raſſezugehörigkeit unter— 
ſtrichen und in alle Welt hinaustrompetet. 

Lieber Stürmer! Schon dieſe Feſtſtellungen allein 
genügten, um mich zu einem immer fanatiſcheren Juden— 
gegner zu machen. Und ich weiß es: Die nichtjüdiſchen 
Wölfer würden heute viel ruhiger nebeneinander Teben, 
wenn die Juden nicht wären. Wenn dieſen fremdraſſigen 
Gaunern einmal das Handwerk gelegt ift, dann gibt e3 
ewigen Frieden auf der Welt. Drum gilt es heute einen 
unerbittlihen Kampf gegen die jüdiiche Raſſe zu 
führen bis zum Siege. E. Forſter. 


Ein Volksgenoſſe aus Stuttgart ſchreibt: 


Sch Hatte 1923 in Frankfurt a. M. eine Bekannte. 
Sie war ein fleißiges, aber armes Mädel. Zu allem 
Unglück befand fie fich bei einer jüdischen Firma in Stel» 
lung. Eines Tages berichtete fie mir, in welch grauen» 
hafter Weiſe fie täglich von der fetten Jüdin ſchika— 
niert wide. Mur ſchlimmſten war es am Schabbes. 
Die fünfföpfige Judenfamilie ließ ſich an dieſem Tage 
buchſtäblich bis ans Maul bedienen. Niemand rührte 
etwas an. Das deutſche Mädchen aber mußte ſich um 
einen Hungerlohn Tag und Nacht abrackern. Ich ſah, wie 
das arme Mädel am Leben verzweifeln wollte. Schikane 
über Schikane mußte es über ſich ergehen laſſen. „Wenn 
es Ihnen nicht paßt, Sie dumme Gans, können Sie 
ruhig gehen“, ſagte die „Hausdame“, wenn das Mädchen 
fich beffagte und ihm die Tränen über die Backen liefen. 





Gehört ein Jude in Deutichland 
an das Stener eines Kraftiahrzeuges? 


Einer unferer Mitarbeiter aus der Reichshauptſtadt ſen— 
det uns einen Bericht, Der die ganze Deffentlichkeit inters 
ejfieren dürfte. 


Lieber Stürmer! 


Wir ftehen am Anfang einer ungeheneren motoris 
fhen Entwicklung. Jeder von uns, der felbit Auto 
fährt, weiß; es ans eigener Erfahrung, daß ohne das 
Bewußtſein einer Gemeinſchaft mit allen anderen Ber: 
Jehrsteitnehmern die Unfallziffern noch viel mehr wad- 
fen würden, als dies in Wirklichkeit der Fall it. Nur 
ein gleichzeitiges Wachſen des Gemein- 
ſchaftsbewußtſeins mit Dem Wachſen Der 
Motorifierung Deutſchlands kann das 
Hinaufſchnellen der Verkehrsunfälle ver 
hindern. Nun aber frage ich: Hann man don einem 
Juden erwarten, Day er ein Bewußtſein der Gemein: 
ſchaft mit den nichtjüdiſchen Verkehrsteilnehmern hat? 





er den Juden Fennt, wird dieſe Frage mit einem 
entſchiedenen „Nein“ beantworten. Wie fann ein Jude, 
der die Nichtjuden als Vieh anficht und mit ab- 
grumdtiefem Haſſe verfolgt, für Nichtinden ein Gemeinz 
ſchaftsbewußtſein aufbringen? Ich bin Der jeiten Neberz 
zeugung, daß ein großer Teil der rückſichtsloſen Fahrer 
ans Zuden beitcht. Leider ift es aus dem Führer⸗ 
Schein nicht erfichtlich, ob fein Inhaber Bude oder 
Deutſcher iſt. Souſt Könnten nämlich die Beamten der 
Verfehröpolizei und Die Kameraden des NEKK. jene 
Feititellungen treffen, Die meine Behauptung beweijen. 
Nach meiner Neberzengung hat der Jude dort nichts 
zu fuchen, wo Das Bewußtſein Der Gemeinschaft 
eine unbedingte Borausſetzung ift. Der Jude hat ein 
ganz anderes Denken und Fühlen als der Nichtjude. 
Und Darum gehört ein Jude anf deutſchen 
Strafen überhaupt nidt an Daß Steuer 
eines Kraftfahrzeuge. Br. Hobus. 





Enticheidung 


des Reichspoſtminiſters 


Juden dürfen nicht mehr Poſtwurfſendungen an Nichtjuden ſchicken 


sm Einvernehmen mit verſchiedenen anderen Stellen des Reiches und der 
Bartei hat der Reichspoſtminiſter angeordnet, daß von ſoſort an Poſtwurfſendungen 
von jüdischen Abſendern nur noch zugelajien werden, wenn ſie an jüdische Ge- 
werbetreibende verteilt werden ſollen. Mit diefer Anordnung hat der Reichspoit- 
minister einem langgehegten Wunfche des deutichen Volles Rechnung getragen. 








Ohne Brempung Der Judenherrihaft heine Elöfung der Menfüpelt 


begann ich intenſiv über 


Bon dieſem Zeitpunkt an | 
Ueberall, wo ich als junger 


die Judenfrage nachzudenken. 
Menich hinkain, auf der Straße, im Theater, in Lokalen 
uſw. erkannte ich die jüdiſche Fratze. Die Juden benahmen 
fih mit unerhörter Frechheit und ich fonnte mir 
immer gut vorftellen, wie meine Bekaunte behandelt wur— 
de. In meinem Herzen fühlte ich allmählich einen unbe» 
ichreiblichen Efel und Haß gegen alles Jüdiſche. Da hörte 
ich im November 1923 erftmalig von Nalionalfozialis> 
mus. Ich wurde endgültig Fanatifcher Judengeg- 
ner, bin es bis heute geblieben umd werde e3 immer fein. 
63 ift ganz klar, daß ich ſchon lange den Stürmer leſe 
und dafiir Sorge trage, daß auch andere Bolfsgenoffen 
den Zuden in jeiner Verworfenheit kennen lernen. 
Richard Berg. 


Jud bleibt Jud! 
Die Miſchlingsfamilie Heinze in Unna i. W. 


Ein prominenter Jude hat einmal ben Ausſpruch ge— 
tan, daß auch die Kreuzung feiner Raſſe nichts anhaben 
könne amd felbft in der Hundertiten Generation Juden 
zum Vorſchein kämen. Einen Beweis für die Richtigkeit 
dieſer Behauptung bietet eine Miſchlingsfamilie, die unter 
dem Namen Arthur Heinze in der weſtfäliſchen Kreis— 
ftadt Unna ein Einzelhandelsgejchäft betreibt. Der ver- 
ftorbene Träger diefes Namens war Halbjude und 
mit einer Nichtjüdin verheiratet. Seine Söhne find fomit 
Miſchlinge ziveiten Grades. Sie ſehen aber wie 100pro— 
zeutige Juden aus. Ebenſo ift auch das Denfen und 
Handehr diefer Leite durch und durch iüdiſch. 

Schon die Art der Betriebsführung ſtellt nichts an⸗ 
deres dar als eine echt talmudgemäße Ausnutzung der 
nichtjüdiſchen Gefolgichaftsmitglieder. Die Firma Heinze 
führt allgemein den Namen „Lehrlingszü hterei“ 
Die Zahl der dort beichäftigten Lehrmädchen ift doppelt 
fo groß, als die der Lerfänferinnen. Lehrlinge find eben 
viel bilfiger. Iſt die Lehrzeit zu Ende, fo ſetzt man bie 
Mädchen einfach auf die Straße und nimmt neue Lehre 
mädchen herein. Die Behandlung der Gefolgſchaft it die 
denkbar ſchlechteſte. In der Firma Heinze Huldigt 
man dem alten jüdischen Warenhausgrundfab, daß die 
Verfäuferinnen die Pflicht haben, einem jeden Inter— 
effenten etwas aufzuſchwätzen. Außerdem werden die Lehr— 
mädchen im Winter zur Verrichtung von Arbeiten in den 
ungeheizten Seller oder auf den zugigen Dachboden ge= 
ſchickt, wo fie ſich oft eine Erfältungsfrantgeit Holen. 
Einem Lehrmädchen, das im Winter Fenfter pugen mußte, 
verweigerte man warmes Waſſer und zwang es, Die 
Arbeit mit eisfaltem Waſſer vorzunehmen. Iſt ein Mäd- 
chen auf dieſe Weile Frank geworden, dann verbietet man 
ihm, in der Gejchäftszeit zum Arzt zu gehen. Wenn 
Frachtgut ansgepasft werden muß, bekommen die Mädchen 
feine Zeit zum Frühſtück. „Wenn Frau Heinze in übler 
Laune ift“, erklärte u. a. ein Lehrmädchen, „ſchmeißt fie 
im Lager alles durcheinander und wir müſſen Dann alles 
wieder aufräumen.‘ So geizig die Firma Heinze ihrer 
Sefolgichaft gegenüber ift, jo freigebig ift fie im Verteilen 
von Schimpfmwörtern. Immer und immer tieder 
werden die Mädchen in fchandbarer Weife beleidigt. Einer 
Hausgehilfin, die bettlägerig war, mutete man zu, jie 
foffe fogar während ihrer Krankheit Wäfche nähen und 
ausbefjern. Das Eifen, das man ihr vorfegte, war für 
einen Geſunden ſchon zu jchlecht, geſchweige denn für 
einen Kranken. 

Sa, es it Schon fo: Der Jude bleibt Jude, 
auc wenn er fich mit Nichtjuden vermijdt. 
Er bleibt Jude feiner Geftalt nach und bleibt erit recht 
Jude feinem Charakter nad. Hoffen wir, daß die Be— 
völferung von Unna die notwendigen Folgerungen, daraus 
zu ziehen weiß. Dr 
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Stũrmer · Archiv 
ks geht vorwärts in Bad Riffingen 


Jüdiſche Gefchäfte find gekennzeichnet. kbenſo ift 

on allen Aurhäufern, faffees, Gaftwirtfchaften und 

am Eingang zum Aurgarten das Schild angebradit 

„Zutritt für Juden verboten” bzw. „Juden werden 
nicht aufgenommen” 


Brie) aus Köln 


Judengeſchäfte in der Bechergasie 


Lieber Stürmer! 


Zwiſchen Dom und Alter Markt zu Köln befindet fich 
die Behergaffe. Obwohl diefe Straße kaum 100 Meter 
Yang ift, befinden fich dort heute noch neun jüdische Ge— 
fchäfte, die zumeiit Schuhe und Kleider führen. Es han- 
deft jich un folgende: 

Frau Berta Brand, Behergafje 1 (Wohnung: im Tau 12) 

srau Chain Schaja-Engländer, geb. Rifta Feilbogen 

Frau Michael Epftein, Bechergaſſe 17 (Wohnung: Mofels: 
ftraße 44) 

JIſaak Gerſten, Bechergaſſe 21 

David Elyovis, Unter Gottesgnaden, Ede Bechergaſſe 

grau Joſef Forſt, Bechergaſſe 6 

Berl, Leib Kuflik, Bechergaſſe 104 

Nathan Rembatz Muſſen), Bechergaſſe 12 

Frau Meyer:Gerften, Bechergaſſe 20 (Wohnung: Breite 

Straße 11). 

Der Gefchäftsgang diefer Zudenfienten ift auch heute 
noch ein ausgezeichneter. Die Kundſchaft fest ſich außer 
Arbeitern Hauptfählih aus Landleuten zufans 
men, die zum Teil durch Schlepper und durch „Anreißer“ 
hereingeholt werden. Much werden die Leute durch die weit 
unter Preis im Schaufenfter ausgezeichneten Sachen an— 
gelockt. Im Laden werden fie aber fo lange bearbeitet, 
bis fie Schließlich Höhere Beträge ausgeben. So hat z. B. 
ein Inde im Fenſter einen Poſten quter Arbeitsſchuhe mit 
einem Preis von NM. 4.— und Höher ausgezeichnet. Für 
diejes Geld aber find im Laden die Schuhe nicht zu haben. 
Angeblich weil immer die paffende Nımmmer nicht dabei 


it. Die Juden haben an den Türen leider und Plafate 
hängen, was das Straßenbild verumfchönt. Eine Firnen- 
bezeichnung, die laut Gewerbeordnung notwendig ift, wird 
von den Juden nicht beachtet. Den ganzen lieben Tag 
fteht einer der Juden vor der Türe und fpricht die Leute 
an, die vorüberfommen oder die Auslagen anjehen. Einen 
Geſchäftsſchluß Kennen die Gauner überhaupt nicht. Ob 
nach fieben Uhr abends oder gar Sonntags verfauft wird, 
das iſt ihnen Nebenfache. Die Hauptfache ift der Rebbach, 
der Profit. 


So wirds gemacht! 


Das Schleppen der Kundſchaft geht in folgender Weife 
dor fih: Ein junger Jude nimmt ein Tuch zur Hand und 
pußt damit das Fenſterglas. Hierbei hat er dann Gele— 
genheit, die vor den Schanfenftern ftehenden Volksgenoſſen 
anzusprechen und fie zu überreden, das Lokal zu betreten. 
Hat der Sude den Gegenftand wicht in der gewinfchten 
Größe, dann wird derfelbe bei dem gegenüberwohnenden 
Raſſegenoſſen entlichen. Wenn es gilt, einen Nichtjuden 
hereinzulegen, dann Halten die Gamer zufanmen tie 
Stahl und Eijen. 

Lieber Stürmer! Die nem Sudengefchäfte in der 
Bechergaffe zu Köln find en Schandfleck fir unſere 
alte ehriwirdige Domftadt. Es ift an der Zeit, daß hier 
energiich eingefchritten und die Judenbrut endlich einmal 
ausgejchwefelt wird! Kr. 








Wo befindet ſich der Jude Fritz Becker? 


Der Biehjude Fritz Beder trieb ſich im Jahre 1923 
in der Straubinger Gegend herum. Im März 1923 überfiel 
er in Ergoldsbach mit Den zwei Judenknechten Rogl und 
Deis den Nationalfozialiften Fritz Völkl, München. In der 
dDaranffolgenden Verhandlung wurde der Jude verurteilt. Er 
folfte 1200 Mark Gerichtstoften zahlen. Er tat es nicht, jondern 
ſchwor einen falſchen Offenbarungseid. Dann zog er nad 
Negensburg. Dort überfuge er mit feinem Auto in brutaler 
Nädfichtstofigkeit ein Kind. Es erlitt einen Schädelbrud. Der 
Jude wurde zu 21% Monaten Gefängnis verurteilt. In den 
legten Zahren vagabundiert der ehemalige jüdifhe Viehhändler 
Fritz Beder in der Welt herum. Er Hat feine Schulden 
an den Nationaffozialiften Fritz Völkl noch nicht bezahlt. Das 
Tann im nationalfozialiftiichen Deutschland nicht geduldet werden. 
Sm Dritten Neid) wird dem Juden die Rechnung präfentiert 
für das, was er bisher verbrodhen Hat. Das muß and) bei dem 
Suden Fritz Berker geichehen. Wer kann dem Stürmer mit- 
teilen, wo der Jude Fritßz Beder herumzigeunert? 


Die Firma Klopoter in Falkenberg 


Lieber Stürmer! 


Sn unferem Heimatorte Falkenberg a. Eliter (6. 000 Eins 
mwohner) wohnt eine Audenfamilie Unter dem Namen „Atos 
Waren” betreiben diefe Juden ein Tertils und Konfeltionsgeichäft. 
Es achört dem Juden Adolf Klopoter, Anhaberin Thea 
Klopoter Während über bem Scaufenfter ganz groß das 
Schild „Ako⸗-Waren“ zu lefen it, Steht der Name der Inhaberin 
Thea Klopoter ganz Hein unten am Eingang der Ladentür. 
Wie nicht anders erivartet werden Tann, iſt das Geſchäftsgebaren 
diefer Firma typiſch jüdifh. Vor der Firma Klopoter 
muß daher nachdrücklichſt gewarntmwerden. 


Kleine Nachrichten 


Mas das Volk nicht verftchen kann 


Der Landwirt Weber in Sargenzell und feine Frau handeln 
noch mit Juden. Er buldet es aud, baß Juden fein Haus 
betreten. = 


Der Pferdehändler Theodor Böcker in EfjenzHergeborbed 
arbeitet mit dem Juden Luſar Szumlewig zufammen. 
* 


Die Kriegerswitwe Callies in Putbus a. Migen hat ben 
Juden Spiro bei fi) aufgenommen. Sie verkehrt freundjchaft- 
lich mit der Judenfamilie. 


Der Geihäftsführer Schweizer von ber Benbelsmühle bei 
Ellenhauſen feßt fich für die Juden ein und nimmt jte in Schuß. 
* 


Der Rechtsanwalt und Notar 8. Ernft Kruſchwitz im ber 
MWilsdruffer Straße 42 zu Dresden A (wohnhaft in ber Reichs⸗ 
ſtraße 21 zu Radebeul) vertritt das jüdiſche Möbelgeſchäft Oskar 
Freudenfels in ber Zahnsgaſſe 15 zu Dresden⸗A (Wohnung in 
ber Martin-Luther-Straße 4 zu Klotzſche) in Rechtsſtreitigkeiten. 
Freudenfels hat inzwijchen fein Geſchäft in ber Zahnsgaſſe ver- 
kauft. 


Freundſchaftliche Beziehungen zu der Jüdin Selma Löwen⸗ 
ftein unterhält die Haustochter Emma Volles, wohnhaft in ber 
Brunoftraße 3 zu Soeſt (Weſtſalen). 

* 


Der Buchbinder Fritz Vieſer, wohnhaft in der Feuerwehr. 
ftraße 54 zu Lahe (Baden) unterhält ein freundfchaftliches Ver— 
hältnis zu der Halbjüdin Liejel Seidel in der Prädifaturftr. 16 
zu Offenburg. J 

Der frühere Bürgermeiſter Philipp Thüring von Vielitz und 
feine Ehefrau kaufen bei den Juden Etlbogen und Thorn ein. 
Der Jude wird mit Empfehlungen des Thüring zu anderen 
Bauern geſchickt und macht auf diefe Weife gute Gejchäfte. 

* 


Der Eiſenbahnbeamte Heinrich Jörg, wohnhaft in ber Zeug— 
hausſtraße zu Meſchede i. W., ſteht mit der Judenfirma 8. Heſſe 
in Meſchede in Geſchäftsverbindung. 

* 

Durch den bekannten JIndengenoſſen Deiſer in Negensburgs 
Kumpfmühl haben von dem Juden Bayer in Stadtamhof fol— 
gende Bauern Judenware bezogen: Georg Melzt, Pentling (einen 
Dfen um 400 RM.), Beraß Lamlhof, Pentling (einen Gras— 
mäher um 280 NM.), Zaver Schiller, Pentling (einen Stroh— 
ſchneider), Fritz Neif in Graß (einen Grasmäher um 250 HM.) 
und Kemer, Niedergebraching (einen Bindemäher nm 940 AM.) 

* 


Der Winzer Johann Baptift Claudi aus Hattenheim faufte 
durch Vermittlung des Biehjuden Max Heyum aus Erbad) i. Rhg. 
bei dem jüdiichen Pferdehändler Naffaner ein Pferd. 

* 

Hu den ftändinen Kunden der Judenfirma Heyum & Herz 
in Köln gehören folgende Firmen: Marano, Münden, Neu- 
Haufer Straße, F. X. Niederer, Münden, Marimilianjtraße, 
Alois Klob, Bad Neichenhall, Kaufhof A.G., Nöln, Georg Meier 


& Co., Nürnberg. 
* 


Der beutfche Nechtzanwalt Dr. von der Vecht, wohnhaft 
in der Pauliſtraße 40 zu Speft i. W. (Mitglied de3 NERB.), 
vertritt die Sudenfirma Gebr. Goldſchmidt. 

* 


Der Blcherrevifor Wilhelm Hahn, mohnhaft tn der Sähil- 
lerſtraße 18 zu Heilbronn a. N., lieh ſich durch den Juden— 
amvalt Hugo Kern, wohnhaft in der Silaraftraße 2 zu Heilbronn 
a. RN. vertreten. 

* 

Die tüdifche Eifenhandlung Ferdinand Lebermann, Inh. 
Frida Ledermann, in der Allerheiligenſtraße 32 zu Heilbronn 
a. N. macht noch mit deutſchen Volfsgenoffen die beiten Ge— 
ſchäfte. 

* 

Der Schuh⸗- und Leberhänbler Edmund Drekler in Naffen 
a. d. Lahn macht Geſchäfte mit dem berüchtigten Juden Kal 
Blumenthal in Kördorf. Dreßler führt die Ware mit jeinem 
Auto bis vors Dorf, wo es dann der Jude in Empfang nimmt. 

* 


Folgende Fleifchermeifter aus Torgelow 1. Pomm. ftehen 
noch init dem Juden Fabian in Torgelow in Gejchäftsverbin- 
dung: Oskar Juft, Mar Zäpernid, Erich Zahl. 

* 
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ent nur zu deufihen Rerien und Reilsannällen! 


Der Viehhändler Joſef Lirhte, wohnhaft am Dahltveg 22 zu 
Münfter i. W., verkaufte für den jüdiſchen Händler Baer in ber 
Auguſtaſtraße 45 zu Münfter einen Kraftwagen. 





Neue Stürmerkäften 
Neue Stürmerfäften wurden errichtet im: 


Krenftetten Db. Amſtetten, NSDAP. Zelle 

Wettefingen, NSDAP. Ortsgruppe 

Oberlijtingen, NEDAB. Ortsgruppe 

Eberswalde-Altjtadt, NSDAP. Orisaruppe 

Kleingera (Poſt Elfterberg t. B.), NSDAP. Ortögruppe 
Bad Deyhanfen, NSDAP. Ortsgruppe 

Silberthal (Boralberg), NSDAP. Ortsgruppe 
Geißmannsdorf (Sachjen), NSDAP. Belle 

Domuau (Oſtpreußen) NSDAP. Drisgruppe 


Zreue Stürmerleier 


Tauſende unferer Lejer Haben dem Stürmer immer die Treue 
ehalten. Bu jenen, die unſer Kampfblatt jchon feit Tangen 
Jahren regelmäßig beziehen, gehören? 
Anton Dobner, Furth (Bay. Wald) 
Otto Kretz, Hauptichrer, Heddesheim (Baden) 
Fanz Schekenbach, Uffenheim 
Wörner Hans, Uffenheim 
Kohr Auguſt, Uffenheim 
Auguſt Schörk, Uffenheim 
Kaminkehrer Röſch, Uffenheim 
Karl Zeltner, Uffenheim 
Franz Mößler, Uffenheim 
©. Schirmer, Welbhauſen 


Nachtrag 


Bu unferem Artikel „Der Skandal bei den Bundesbahnen” 
in der Sondermunmer „Der Jnde in Oeſterreich“ fiellen mir 
feft, daß fich die in Diefem Artikel erhobenen Vorwürfe und Be— 
Ichuldigungen nicht auf den dort als Befchaffungsdireftor tätig 
gewefenen Baurat h. c. ing. Eri Helfer beziehen. Heller war 
vom 15. März 1929 bis 31. Mai 1930 bei der Bundesbahn 
angeftellt. Er ift Vollarier. 

* 


Ebenſo läßt der Präfident der Wiener Philharmoniker, 
Hugo Burghaufer, der in dem Artikel „Der Jude in Muſik und 
Tanz” genammt ift, mitteilen, daß er ber jüdifchen Raſſe nicht 
angehört, 

* 


Oberſtleutnant Schönaich aus Troppau erflärt, unter Vor— 
lage der Geburtsurkunden, daß das Geſchlecht der Schönaich, 
zu dem auch der ehemalige öſterreichiſche Kriegsminiſter gehört, 
nichtjüdiſcher Abſtammung ſei. 

* 

Die Judenfirma S. Fels in Mannheim iſt in ben Beſitz des 

Deutſchen Paul Groß übergegangen. 
* 

Zu unſerer Notiz in Ne. 19,1938 teilt uns die Firma 
D. Kirchner & Söhne, Zeil a. M. mit, daß fie nunmehr feinerlet 
Beziehungen zu jüdischen Abnehmern und Lieferanten unterhält. 

* 

Zu unſerem Artikel in Nr. 26/198 „Echt jüdiſche Unver⸗ 
ſchämtheit“ teilen wir mit, daß es ſich bei dem Inhaber der 
Fa. H. Springer Nachf., Mar Schneider, Breslau um einen 
Deutfchen Handelt. Schneider beſaß die Gejchmacklofigkeit, der 
Indenfirma Hanauer & Sohn, Würzburg feinen „allerherzfichiten 
Dank für die Gratulation und den hervorragenden franzöfiichen 
Weinbrand, der ihm im Freundeskreis Herrlich gefchmedt hat“ 
auszusprechen. Der Belegfchaft wurde bei ber Feier Weinbranb 
von dem Juden Hanauer vorgejehpt. 


Die Klofterbrennerei Emmendingen 


Wir brachten in unferer Ausgabe 25 bes Nahres 1936 einen 
Bericht über die Klofterbrennerei Emmendingen. In Ddiejem 
Artitet befchäftigten wir uns ausführlich mit den Machenſchaften 
ber 3 Juden Wertheimer. In Zuſammenhang damit befaßten 
wir und auch mit dem früher bei diefer Firma als Bejchäfts« 
führer tätigen Pa. Köbele Hierzu wird und bon einer zuſtän— 
digen Stelle mitgeteilt, daß gegen Köbele bereitS vor der Ver— 
öffentlichtug im Stürmer ein Parteiverfahren eingeleitet worden 
war. Das Urteil des zuftändigen Gaugerichts vom 21. 7. 1937 
lautete auf Freiſpruch. Ein meiteres Urteil besfelben Ge— 
riht8 vom 18. 6. 1938 ergab die Haltlojigfeit der gegen Stöbele 
erhobenen Anfchuldigungen. 


Das Verbrechen tft bie angeborene Dafeinsform bes Juden. Die 
häufige Kriminalität des Juden ift eine ebenſo befannte Tatfache, 
wie feine befonbdere Neigung und Eignung zum Betrug, unfauberen 
Geſchäften, Falſchſpiel, Wucher, Serualbelitten aller Urt, Tafchen- 
btebftahl, Hochverrat ufw. Der Jube ift nicht nur Nutznießer bes 
Berbrechens, er ift auch der Anführer und Dradtzieher der krimi— 
nellen Unterwelt. Bu gleicher Zeit ift der Sjube aber der unbeftreit- 
bare Wortführer und Leiter bes Bolſchewismus. Im nachftehenben 
Buche find wertvolle Belege zu biefer Frage zufammengetragen. 


Lefen Ste das Wert 


„Der Jude als Herbremer” 


Herausgegeben von J. Keller und 9. Anderfen. 
Mit einem Geleitwort bes Frantenführers Gauleiter Julius Streicher 


212 Seiten unb 28 Bilbfetten Leinwand gebunden . „ . Mt. 5.80 
broſchiert „ .„ „ME 4,80 


Großdeutfche Buchhandlung 


Karl Holz Nürnberg. A Hallplatz 5 
Poſtſcheckkonto 22181 Nürnberg 


11 Abteilungen 


Hamburger Hafenioka} 


BerlinW.Rankestr 20 


mit 5500 


Sitzplätzen 








Billige aber gute Uhren 


m.Garantie. BeiNieltgefall. Umtausch 
0d.Geldzurück, Nr.3 Herrentaschen 
uhr m. geprüft. 36 etündig. 
Ned. Verben Örabag 

1.4. Versilbert. ügel,2 Id. 
SCH Ränder.M.2.30.Nr.5.Basser Werk, 


Das Fachgeschäft für Herren-, 
HOTELHALLE 


NACHMITTAGS 
UND ABENDS 
DIE BEROHMTE KAPELLE 


Geory Nettelmann 
, KONZERT und TANZ 


©” THOMASKELLER 


(ya 
ws 
* 

DASLOKAL DER MASSEN 
EINE SEHENSWOURDIGKEIT BERLINS] 








wickelt, m.Lederarmband,M,2,60,Nr.85, 
Dio., für Damen, kleine Form, mit Rips= 
band, M. 4.—. Nr. 99. Die., Golddoubls, 5 Jahre 
Gar, f.Gehäuse, fürDamen, mit Ripsband, M.5.90, 
für Hlerren riersckige Form, M.6,90, 
Fa Nr.642. Tischuhr,moderneForm, 
MA 8-Tage-Werk, Eiche pol., M.8.—. 
Nr. 1461. GeschnitzteKuckucksuhr, 
4 stündlich Kuckuck rufend, M. 2.50. 
eckeruhr, genan gehend, M. 1.60, 
Nickelketto-.25. Doppelkette,vergold., 
M. -.70. Kapsel M.-.25. 
Nr.612.Monogramm- 
Siegelring für Damen N 
oder Herren, vergol- — 
det, einschl. Monogramm M. 1.10 
Nr. 614. Siegelring, 8eckige Platte, 
M.1.30. Nr. 2803. Siegelring,mo- 


deme Form. 1.40. = Reise und Erholung | 
| ___ Fer undirhsimg | 


IBruchleidende 


J |vertangen wichtige kostenloseAufklärungsbroschüre 
hu Gleich bestellen Es ist Ihr Vorteil 
Carl Unverzagt, Bandagen- Spezialist 
Lörrach in Baden 11 
Die weltberühmten 
HOHNER 
gegen zehn 
Monatsraten. 
Gratis großer 
Katalog mit 
4 150 Abb. und 
Teilz,-Preisen 


LINDBERG 
6rößten Hohner-Ver- 
sandhaus Deutschl. 
MUNCHEN 
Kaufingerstraße 16 























sowie alle lästigen Gesichts- und Körperhaare 
werden mit der Wurzel für Immer beseitigi 
durch neuerfundenes Enthaarungsöl, welches 
In die Haut eindringt und die Wurzel abtötet. 
Trotz der großen Tiefenwirkung auch für die 
empfindliche Haut garantiert unschädlich. Kur- 
packung RM. 5.45. Doppeliflasche RM. 7.45. 
Hochinteressante Broschüre und einige hunderl 
notarleit beglaublgte Anerkonnungen sendei 























Die Ichöne Sommer- 














Damen- und Kinderkleidung 


Berlin-Düsseldorf- Essen» Frankfurt-Main - Hamburg 


Bei guälendem Jeurten 





.. * ⸗ 
und Zäher ÜernKleimung 
KRatarrhen von Kehlkopf, Cuftroͤhre, Bronchien, Bronchlolen, LAſthma 
fommt es nicht nur auf Löfung u. Auswurf bes Schleimes, ſondern 
auch darauf an, das empfindliche Atmungsgewebe weniger reizbar 
und recht twiderflandefähig zu machen und fo die Kranfheilse 
urfadhe zu treffen. Das bezwedt ber Arzi, wenn er das be- 
währte „Gitphoscalin* verordnet, über das fo viele gute Erfahs 
rungen und Anerkennungen von Profefforen, Aerzten, Patienten vor⸗ 
liegen, daß auch Cie „Silphöscalin“ voll Vertrauen anwenden 
fönnen, wenn Sie in folder Lane find, — Achten Sie beim Eine 
auf auf den Namen „Gilphoscalin* und faufen Sie feine Nach- 
ahmımgen. - Padfung mit 50 Tabletten RM. 2,37 in allen Apothefen, 
wo nicht, dann Roſen⸗Apotheke, Münden. — Verlangen Sie von 
der Herstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, kostenlose und unver 
bindliche Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungse 
schrift S/31$ von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 























Double-Ring mit Simili, 
kostenlos: 
Vers. geg.Nachn. Jahresversand 90 000 Uhren, 20 000 Ringe, Or. .cunthor & Co. Rudolstadt Th. Sedanpl. 3 
Katalog mit ca. 600 Bildern gratis! 
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trifche i.GlaterBer 

land zwilchen d. Bö- 
dern Aliheide und 
Relnerz 450-720 m 
Ausk.d.Verkehrsamt 







ring, Doubla, M. -.80. 
M.-.80. — Als Ringm. Paplerstrelt. einsend. Zi R nz i 

















Braunschweig 4% 














aD Bad Schwartau 
SOLBADER Das Jodbad des Nordens 









"Fahrräder Auskuntt und Prospekt: Städt. Verkehrsamt Bad Schwartau 
m. Frl, u. Rücktr.v. 28,- 
m.Dyn.Beleucht.v.33,- 














Photomaton-Passbilder 


für Arbeitsdienst und Musterung. Ariernach- 
weise, Reisepässe, Polizelausweise sowie alle 
Gliederungenn der Partei amtlich zuge- 
lassen. Bilder in vorgeschriebener Größe 
137X52) nach 8 Minuten mitzunehmen. 





















mit en irn v. 38, 
Transporträder , 86,- 
E Motorräder 120ccm 

i billig. Auch Teilzahl. 
Katalog mit 60 Modellen kostenlosl 


Priedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade |, W. Nr. 289 









Wyk auf FOHR 


zum |Norciscebcıd 





















vRUEN 





Furunkel, Schuppenflechte, Pickel, Ekzeme, Mitosser, unreine, groß- 
porige Haut können jetzt durch ein neu erfundenes, zwelfach patent, 
Kefirpräparat auch in hartnäckigen Fällen schnell und grundlegend be- 
seitigt werden. Dieses neue Präparat hat anerk. große Erfolge aufzuw. 
u. bringt alle diese Hautsehäden in kurzer Zeit restl. zumVerschwinden. 
Kurpack. 3,95, Großpack,, dreif. 6,60 RM. frco. Nachn. Interess. Brosch, 


Das Nordsee Insel Badmit 120 Morgen Tannenpark. 4Kilo- 
meter lange Strandstrecke Mildes Klima. Jede Art Sport. 


2) h 





Schut- Marke 


u.viel.Anerk. aend. kostenl. Dr.E. Dlinthar 4 bo. Rudolstadt/Th..Block 3 












Der Lunddienſt 
der dJeigt Sir den eg 


14-25jährige Jungen und Mädel melden ſich ſofort bei 
der Öij-Vanddienitinfpektion Sid, Manchen, Marias 
Del 17:2 oder bei den Soatalabteilungen der Ger» 

iete ]8 in Jlürnberg, 19 in München, 72 in Bayreuth 






Deutsche Geschäfte In Oberschlesien 
Schuba & Fienfd 


Aolonialwaren- und Mehl-Großhandlung 
{Dormals A. Priefter) Gleiwit, Oberwaliftraße 14 


= im Se Zerien mit sem Ai SR d 
neuen Stürmerbuch | 


Das ruhige Reisehotel, der Neuzeit 


entsprechend eingerichtet 
Ein Stlimerbun für 
jung und Alt 


Bilder von Fips 





GESUNDHEITS- 


Pieifen - Zigarren- u. Zigarettenspitzen 
Deutsche Wertarbeit preisgekrönt mii 
Goldenen Medaillen 
zahlreicher Weltaustellungen. 
Raucherbuch gratis von 


VAUEN Nürnberg-S (195) 




























Spezialhaus für Herren- und Knaben-Kleidung 
Gleiwitz, Wilhelm- Ecka Niederwallstraße 





Aligemeine Doiksfterbekaffe Nürnberg IE: 


Nürnberg-W. / Hpitilertorgraben 21 / Ferneuf 62878 


Vergrößerter 


Stubenbrok 








Erzählungen von 








ee Günftige Tarife in Febensverficherung 
Ernſt Hiemer “ 1000 andere Artikel Sterbenerficherung 
— —— — khepaarverſicherun 
‚Auguft Stukenbrok\ ” a . 
HIR7S, Einbecp 4 


— Berlangen Sie Bertreterbefuh — 








„Der Giftpil3” ift das überzeugendfte Bu; diefer Art... ” 








e_ den — 
t von“, 
 bebilderten Prospekt NY, 
NCTORIA-WERKE ‚A.6- J 
NURNBE R6-O h 
der Stchte auutsihte Wedubet 


Verlangen Si 









Nerven in Not 


Die Hast des Alltags, Aufregung, Sorge, 
Beruf — alles zerrt an den Nerven. 
Nehmen Sie rachtzeitig als wiri;samen 
Kraft- und Aufbaustoff regelmähkig 

Pr? k mit Lezithin 
ra j Wan fir Herz und Nerven 
Pkg: RM 0.30 u. 1.15, Kurpck. 4.- in-Aporheken u. Drogerien 









fchreibt uns ein Lefer, „.. . Aunderttaufende werden es 
begeiftert lefen!” 


Aus dem Stürmer- Buchverlag, 


Beftellzettel Nürnberg 2%, Woftfacd 392, erbitte 


_— eu Der Giftpilz 


Ein Stürmerbud, für Jung und Alt 
Erzählungen von Ernft Aiemer , Bilder von fips 


Der Stürmer 


Umfang 64 Seiten mit 17 ganzleitigen, vielfarbigen Bildern 
in Halbleinen gebunden RM. 2,85 zuzüglich 40 Pfennig für Porto 
und Verpackung. Betran anbei in Briefmarken. 


Wohtort: sure een en injeriere im Stürme 
Bien ee ee ge u ie Ne ne ent 





Erhältlich in ieder Buchhandlung 





iſt die bekannteſte Wochenzeitung Deutſchlands 
Er iſt infolgedeſſen ein hervorragendes Anzeigenblatt, 


in dem keine Anzeige ſeine Wirkung verfehlt 
Mer zielbewußt und erfolgreich werben will 


r 

















Erprobt, Überkinger 
bewährt, | Adelheid - Quelle ı 


beliebt: 
R Das berühmte Nierenwasser 





Prospekte kostei 


u— 





s von der Mineralbrunnen AG Bad Überkingen 





OhneRisikozurProbe 


e Anerkennungen erhielt ich für Lieses 
1® 


Rasierklin 






den 













. 
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10 Tage zur Probe! 30 Tage Ziel! 
Qualltät I: Die preiswerte Klinge 1 ü 
Qualität Il: Haarschart ........ x 100 Sluck 2.28 
Qualität Ill: Mein Schlager für stärk- un i 

widerspenst. Bart, dünne Klingen. 

Deutsche Wertarbelt .....eceaeecenenen 100 Stück 3.25 


Qualität (Va: Die dünne Klinge für ver- 
wöhnte Anspr. aus best. 0,50 chromleg. 
Gußstahl hergest. für starken Bart und 
empfindl. Haut. Erstkl. verarbeitet. Sehr 

z sanft im Schnitt. Deutsche Wertarbeit. 100 Stück 4.23 

ur Ansicht und Probe erhalten Sie (Porto un “ 
kung frei) eine beliebige Packung. —— — 
unverbindlich problert werden, Sind Sie zufrieden, über- 
weisen Sie den Betrag nach 30 Tagen. Sind Sie es nicht 

können Sie diese unfranko zurücksenden. ö 


Heinr. Liese - Essen 683/ 42a 
Lieferung gegen Ziel nur an Festhesoldete. Sonst Nachnahme, Barıf angeben, 





Ay 
Ufticelde, Sa, 


; —* Kranke, selbst jahrzehntel. “u 
ic} wurden in kurzer Zeit durch efa 
fleich®anzuwendendes Mifela dem — 


J 


Leiden bofreit Fragen Sie am SB 
schreibe Ihnen Umsonst, wie.d, Mit. ! 
tel heiß& Lesen Sie bitte, was mir 
vielesaus Dankbarkeit über die Wire 
vne der Midel schreiben. Ich sende 
nch Reine-Miltel, dieselb, müssen 
W Siaknalie.Apoth, sclba6 beziehen, 


2 Planfagenbesitzer Edwin (Müller; '® 








Heilmittelvertfleb ! 


En 











Stottern; 
u. a. nerv. Hemmungen| Wz-Teldzekchdeleiut3 








nur Angst,  Ausk. frei. 
Hausdörfer, Breslau 16K 





räder-Katalog kostenlos 


E.&P.STRICKER 


BRACKWEDE-BIELEFELD 116 





Auch Ihnen senden wir für den 
niedrigen Preisvon 


48 RM 


unser bestes 


Edelweiß- } 

Ballonrad 

Nr, 1201-28 oder 
201-26 mit Torpe- $ 
dofreilauf.Es trägt 
denschwerst. Fah- 
rer und Ge- 
päck, aud auf fi 
schlecht. We- 

A cen. Der 
Lauf ist 
spielend 
leicht, das f 





Kußere von großer Schönheit. Uber 
ı/, Million Edelweißräder haben wir 
schon seit 40 Jahren überallhin ver- 


A sandt. 


Neuer Katalog kostenlos, 


Edelweiß - Decker 


Fahrradbau 


und Versand 


Deutsch-Wartenberg 10 








Der Weg zum Erfolg führt über die Anzeige 









Zünftige Berg- 
Nagelsıhuhe 
Zwie-, Driegenäh 


16.50 - 


Nikotin 


vergiftet d. Körper. Werdet | 

Nichtraucher ohne Gur- 
eln. Näh.frei. Ch.Schwarz 
Jarmstadt D 72Herdw.91B 


Jeichlu bequem 


id.Tosche mitzunehm.) 
2.75M 


eter v.2. 
Felerinen . 8.⸗-2. 
Mäntel „1550, 
Proben Preist.grat 






Alle Berg-, Sport-, Nagel- 
schuh.,Ski-,Marschstiefl. 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 
LudwigRöger 
Nürnberg A 

Trödelmarkt nur 10 


Raucher 









Anerkann! 


gut-bilftg 
Katalog frei 





Entwöhnung durch HansWMiüiller 
‚Ultrafuma-Gold Oh ligs 415 
ax in 1 bis 
3 Tagen 
Geringe 
Kosten, 
Unschädlich, keine]: 
Tabletten, Prospekt ? 
frei. E.Conert, für M. 30.- |EAulime 


e 
Quelle: schrei- 
ben."Senden Sie 
mir sofort. die. 
.;Neuesten 
Quelle-Nach 
richten, dazu die 
vielen Stofl- und, 
Wollemuster völ- 
ax lig.köstenlos..Die . 
Polstermöbel |KURTT- 3 
Klein- u. Dielenmöbet, | IX 
Flurgarderob.,Bücher- äsch 
und Schreibschränke, 
franko, Teilzahlung, 
Katalog kostenfrei 
| G. Pensel & Sohn 
\ Kulmbach 31 


„Hamburg 21 N. Mein kostenl.Katalog 


wird Sie überzeugen. 
G. Buschkamp 
Brackwede 254 








Radio- wecker 
schalt. Radio autom. ein 
u. aus. Weckt mit Musik! 
Zus. geg. RM 2,85 (auch 
Briefm.), Prospekt frei! 
M. Wunderlich, Köln 43 


„Bezetten”= | 
„Eindofen” in | 


ahlings 
Kostenlose Auskunft 





—* 


Versand! aus 


„Dauer-Dofjen“ 
ift fiher und gut. 
Fragen Sie ren 





„Deutschlands; gröhfes: 
!"Wolle-Versandhaus 


Bändler — I 7 


Og Leipzig, Goethe 













neueste Illustr. Prelsl, 
üb, hygien.Artik. 
u. Gummi-Neub. 
E. Lambrecht 
Frankfurt a. Main 37 
Hansa-Atlee 4 


Vertretungen | 


Jekt Ist es Zelt! 

‚Mosthuln‘ Nr, 439095 
{ges. gesch.} f. Fische 
aller Art, Angel und 
Reusel - Dose m. Bro- 
schüre 1.80 u. 3 M. Sich. 


7 4 allarkan. Anbiss kurz n. d. Wurf! 
allerfes-| Beifen-Vörteildr anerkannt Im In- u. 

Mters (in)sofort gesucht, Auslande! 
Ausweis stelit!G. Ninnemann, Stolp, 


Be gehot mit 
Katal. Markenporzellan 


Rodenhach« Husmann 


ESSEN 88 














R.A.RieB · Gera 3| Drogahl, Göttingen 2) y 


— 


Pom. A, Mittelatr. 28 
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NE Rewe N 


.‚Grofleinhauf für‘8 000 Geschäfte 
























zahlr. Anerk. Pr. M. -.75 
iS |per Stück zuzügl. Porto 


BÜCHER 
auf Teilzahlung gegen 
Monatsraten v. nur 2.- 
J Prosprkte u.Leseprob. 


GRATIS 
Vertriebsanstalt für 
Literatur, Stuttgart- $ 
Postfach 308 








rar 


Achtung ! Der neuste 
Konkurrl. Rasierkiin- 
gen-Abziehapparat. In 
'i» Min, Ist die Klinge 
haarscharf abgezogen 
ohne die Klinge m. d. 
Hand zu berühren. Eine 
Klinge kann n. jewell. 
Abz. '|»Jahr u. n. läng. 
gebr.werd. Or. Gar. u. 


Nachn. Bestell. Sie sof. 
d.,Konvexa’-Abzlehap- 
parat-Vertrb. Solingen- 
Wald, Göringstr. 247 


weg aneu 


Ölhaut 


Westentaschen-Pelerine 
80 !g. ang. Kapuze 4,95 
Regen-Mäntel,-Peler.jArt 
Prospekt. Stoff. gratis 

Oresden, Mathhdaust. 80 
St. MICHEL, Speztalh, 











Meinel&Herolc 
Klingenthal NO 157 


Kataloa umfonfr 





auf Teitzahlung ohne 
Aufschlag 
monatlich RM 5.- 
od. geg. bar. 60 herr- 
liche Modelle echt 
J Eiche od. farb, lack, 
ein- oder mehrteilig 
frachtfrei! 






Verlangen Sie gleich r ER 
farb. a in Die Weltma Ike 
— „Hohner 


vom größten Flur- 
gardereben - Versand 
Deutschlands 


Josef Koch 


u. a. bek. Fabrikate 
Tellz. b.10 Mon.-Rat. 
Schöner Katalog gratis 





1 oO 
5 \ Hannover-M 30 


300 re DAUeT: 33 


Kamerun, |Wurst 4.80 
Albanienu.a, |? kg Pä.(17509) ab hierla 
Länder für.4 15Sort.,jed.ein.Delikat.nur 
= .95:w. Porto |ganze la Schlesw.-Holst. 
p- Nacha. Preisi. grat. | Dauer-Rauchwürste, 
Attred Kurth. |keine Kochw. keine Dosen 






AHANDWAGEN 
BE Eiche,Esche und Buche, 
M|100 cm!g.,5Ztr.Tragkr.,i| 


M:Auch Sie wollen atets 


igelobte und stets be- 


berpotikamp || 





ß 


Erstkl. dauerhafter 


Mk. 19.- fr., Kastenwag, 





4 m. Spannk.Mk. 2.-mehr.| 
Liste freil Nichtgefall. 

Zurücknahme. Alt. hies.| 
@ Wagenbau Aloys Abell| <\* 


Borsch-Gelsa (Thür.) 42 


5; 





Ein hübscher 
Lockenkopf 


verachönt Jede Frau! 


hübsch aussehen. Be- 
nütz. Sie uns, Kräusel- 
essenz, Schöne,dauer- 
hafte Locken In duftl- 
ger Fülle u, allerllebste 
Wellen werden Sie ent- 
zücken.Dies, erprobte, 


gehrte Fabrikat schont 
Ihr Haar, Flasche zu 
RM 1.50. Doppelfl, zu 
RM 2,50 und Porto, 
monatelang reichend. 
Fischer & Schmidt 
Abt.14 Dresden-A. 1 
Marsohalistraße 27 


Musik-Instrumente 
für Orchester, Schule 
u. Haus, Reparaturen, 
C. A. Wunderlich, 
gegr. 1854, Sieben- 
brunn,(Vogtland)219' 

Kataloge freı. 












. 
Schreiben Sieheute.toch, 
Sie werden ftaunenl.- 


DENGIER- 


NÜURNBERCOT7 








LIT) 


Colditz Nr, 205 L Sa |K.SeiboldNortorf/Holst.16 








sel 


a Kleinanzeigen aus dem Reich 





24 


— ———— 


BC ach = 


u 


Garantie, Katalog gratis 

30000 Dankschr, Teilzahig. 

Harmonikafabrik 

£ ‚Alle 55 
JTE$SS Nach 


ITILLEE 55 





Drabtgeflecht 


’_ mefjungen, 
Preislifte gratig 


Arnold Hönerbarh 
Mannheim 9 


||bis zu den feinften 


2 \Wandern, Frei 


50 m aug fen- 
erverz. Draht 
75mm meit, 
Imhocdkoften 
RI 


4.80, ü 
Drahtzäune, Fahnen-Eckert 
in allen Ab-/Nurnberg, Maxplatz 28 






"Aachen 


Anzugfoffe eigener u. 
fremder Fabrikate ab 
aa. 7.50 
Berner befjere Quallt. 


Aach. Kammgarsen 

Mufter portofrei. 

Waldthausen 
Tuchfabrik 
Aachen 63 











'Nürnberg:A 50 
























Sen Gröndang orisch 





Das brauchbare 


“Aürnbarg.Blas 
1.Dienst, Sporl 
a,Rolss M.3.- 
Rlcksd. gast. 


Desgl. Foldstechbr nur A 4,- 
A.Höfing, Färth/B.,F146/8 


Grau! 


$pezial-Haaröl beseit. 


graue Haare od. Geld zu- 
rück. Näh.frel. Ch.Schwarz 
Darmstadt W72 Herdw 91a 


Prismengläser 
6x 30 bis 20x56 
„Leichtmetall“ 
lichtstark für) 
Jagd, Reise, 

Rs ko- 
steni. £nsicht, Ratenzahl. 

Dr.A.Schröder,Kassel16 

Opernstraße 6 


Gratis }, 





Artikel.Sanitätswarenhdl. 
Gummi-Arnold, 
Wiesbaden, Fach 32/78 


Schreibmaschinen 


Drabtgeflecht - Fabrik |große Auswahl, Monatsrt. 


RM 8.-, Ansichtssendung. 
EWIS,Schwarzenbg. Sa 65 





bständige deutsche Lebensmittelgeschäfte w 


ollen. dem Verbraucher mehr . | 





Können Sie beller 


kaufen? 


Der neue Artus-Favorit ist auch für Sie eina 
seltene Kaufgelegenheit. Sein großer Tinten- 
raum ist vorn durchsichtig. Sie können den 
Tintenvorrat jederzeit feststellen und recht- 
zeitig nachfüllen durch einfaches Vor- und 
Zurückschrauben des Saugkolbens. Schaft 
und Kappe sind 


unzerbrechlich 

ebenso das durchsichtigeVorderteil.DerRing 
an derKappeistausWalzgolddoubl&,derKlip 
galvanisch vergoldet. Die große,geschmeidi- 
ge Feder des Artus-Favorit besitt eine kräf- 
tige Iridiumspite, die Sie in Jahren täglichen 
Gebrauchs nicht abschreiben können. 
Ohne Risiko 

Über 100000 Artus-Sichtfüller sind bereits 
in Deutschland im Gebrauch und haben ihre 
Qualitätsprobe bestanden. Damit Sie den 
Artus-Favorit selbst in Ruhe ausprobieren 
können, liefern wir denselben 


4 Wochen zur Probe. 

Sie können volle 4 Wochen damit schreiben, 
ihn auf Herz und Nieren prüfen. Ja, ver- 
gleichen Sie ihn ruhig mit anderen Erzeug- 
nissen. Gefällt er Ihnen nicht, so senden 
Sie ihn zurück und der bezahlte Kaufpreis 
wird Ihnen sofort zurückerstaltet. 


Einführungspreis RM. 2.85 
Wir liefern den Artus-Favorit mit Fabrik- 
Garantie für 3 Jahre, also mit tatsächlicher Ga- 
rantie, nicht Reklame-Garantie. Gegen Ein- 
sendung des anhängenden Bestellscheins 
erhalten Sie ihn zum Einführungspreis von 
RM. 2.85. Die Zusendung erfolgt per Nach- 
nahme, von 2 Haltern ab portofrei. 


Artus-Favorit 


= Bestelischein ⸗ — 
8 Artus“-Füllhalter-Ges. Heidelberg 380 
.< 3 Ich bestelle hierdurch per Nachnahme 
.— [.) 


Abb. 
nat. 


Größ 
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uonoy- Sn. 





sichtborer 
Tintenvorrot 





Stück Artus-Favorit zu RM. 2.85 


Federspito = 
ob2 Halter mit Rückgaberecht innerhalb 4 Wochen. 
portofrei 





Name 
Der Artus-Favorlt Ist aus dem < ® Wohnort... 
gleichen erstklassigen Materlal _ w Straße 
w 


(Bitte deutlich schreiben!) 


nthaart, — 
—,,——— 
Ibas neue wohlriech.Erfolgs-Präparat m. 
Tiefonwirkg.entfernt In ca.3Min.alle läst, 
Achsel-oder Kürperhaare,Damenbhart, 
restiosm.Wurzel garantiert unschädl, 
Klein-Kur 2.65, Kur-Dopp.-Pak 4.80, 
— vorteilh. Großfläch.- Pak. 6.40, u. 
Porto, Mustr. Prosp. mit Schönh.-Rezept gratis. 
Exhaarsin erhielt d. Grand Prix u.d. goldn, 


Medallla London 1936! begeist. Dankschrelb, Echt 
vom Hygiena-inst tur Bortin W15/ A 50 


wie die teueren Halter, 


Rheinische Ingenieur- 
Schule Mannheim 


Maschinenbau, Elektrotechnik 
Technischer Kaufmann 
— Programm frei — 








































Laut lesen und 
weitererzählen « 


— 


sv 
Ich helfe Ihnen weit, 


Kurzschriff 


(Stenografie) brieflich zu lernon ist wirklich sehr leicht. Der 
Geübte kann so sotinoll schreiben wie ein Itodner spriehtl — 
500 Berufe sind unter unseren begeisterten lornschülern ver- 
treten! Sie lernon bequem zu Hause unter dorsicheren Füh- 
rang von staatlich geprüften Lehrern! Das Arbeitstempe 
bestimmen Bie selbst! Alle Lehrmittel worden Ihr Eigentum! 
— Wir verbiirgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je 
Minute (sonst Geld zurück!) — Bitte senden Sie sofort in 
oifenem Umschlag (3 Pfennig Porto) diese Anzeige eint 


Left und 
verbreitet 
den 
atlitmer! 


An die Kurzschrift - Fernschule Hordan 
Berlin - Pankow Nr. L. 79 

Bitte senden Bio mir ganz umsonst und unverbindl 5000W orte 

| Auskunft mit den glänz, Urteilen von Fachleuten u. Bohüilernt 


BE Vor- und Zunameı zersosonncens — — — 
Ort und traloi 


BENZIN SHEETS 
Stürmer-Tiummern 


erhalten Sie geatig zugeitellt, wenn Sie und recht 
zeitig nachftehenden Beftellfchein einfenden. 31 


Beſtellſchein 
Der Stürmer 











Unterzeichneter befteflt 
Deutjches Wochenblatt 


Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 
einfchließlich Poftbejtellgeld 


Name: 
Wohnort: _ 


Straße: 





leisten. Hierfür sind die 100 Rewe-Genossenschaften eingesetzt. 
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